
Waffenlieferungen nach Deutschland ruhig schenken. Das 
tflrfrtsohc Beispiel zeigt genug. wenn er dabei von dger 
Situation spricht, wo .sicher Telle der deatschen Bourgeoisie 
and Teile der militaristischen Kreise mH dem Oedanken einer 
bewaffneten Erheben« und eines aktiven Widerstände« gegen 
den französischen Imperialismus gespielt und die Rücken­
deckung bei Sowfctrafiland gesucht“ haben. Der Schlageter- 
bnra von 1923. dfe Bucharinschen Theorien der Vaterlands- 
Verteidigung. das türkische Beispiel und dfe Enthüllungen des
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dar russische Nationalismus niedergerungen werden mufi. 
wenn das deutsche Proletariat sich vom Kapital befreien will.

Me MHa vcrlaisai Ms Sdtfd
. ln der „Entschiedenen Linken“ Hr. 3  lesen wir:

Dfe KPD. gebt langsam ihrer Auflösung entgegen. Bei 
ösunesprozeß zeigen sich zwei verschiedene biter- 
chdnigungen. Nicht genug, dafi die Bartei Tag für 

Tag einen größeren Abgang von angeekelten linken Elementen 
auizuweisen h a t  ist die Parteibürokratie gezwungen, diesen 
Abgang nach links durch MassenausscMüsse revolutionärer 
Arbeiter, die ihr unbequem werden, zu fördern. Dfe Aus- 
seMOsee werden meistens gar nicht mehr veröffentlicht Auf 
der anderen Sette zeigt sich, dafi dfe rechten Elemente be­
fürchten. den AnschkiB an die SPO. zu verpassen; das sind 
die ganz Klugen. Sie gehen schon letzt zur SPD., damit sie 
nachher bei dem grofien Andrang bei der Ppstenverteilung 
nicht zu kurz kommen.

Vor kurzer Zeit haben dfe drei kommunistischen Düssel­
do rfe r Stadtverordneten Unger. Schmitz und Trau Kleinbauer 
ihren Uebertritt zur SPO. vollzogen.

Diesem ersteo Schritt über den bereits sehr selchten 
Sompfgraben. der die SPO. von der KPD. trennt, sind in­
zwischen weitere gefolgt Die der parteibolschewistischen In- 
precorr beigegebene Chronik der Politik and Arbeiterbewe-

diesem 
te

vom 26. 1. muß betrübt berichten, dafi .durch Ausschei­
dung eines weiteren ..Mitglieds“, sich die kommunistische Stadt­
verordnetenfraktion in Münohen von J i auf 2" vermindert 
habe und die ..SPD. ietzt mit 15 die stärkste Fraktion sei“.

Desgleichen ist auch einer von den kommunistischen Stadt­
verordneten in Braunschweig nach derselben Quelle aus der 
Partei ausgetreten. Wie wir weiter erfahren, trat ln Bes- 
w eil er bei Afichen ein kommunistischer Oemeind ©Vertreter 
sogar gleich z n a  Zeatnan Mer. Jn Elgersburg Hi Thüringen 
aber traten 60 KPO.-Mitglfeder und Rote Frontkämpfer aus 
der Partei aus und machten eine SPD. auf. — Es ist g u t daB 
das Schiff sinkt. Die revolutionären Proletarier jedoch 
müssen endlich begreifen. daB es in der KPD. nicM r mehr 
zu erobern gibt. Ihr Platz muß Hi der AAU. und KAPO. sein.

Die ultrarechte Ortsgruppe der KPD. in Bad Elgersburg 
in Thüringen steht vor der Liquidation; etwa 65 Parteimit­
glieder haben sich entschlossen, zur SPD. überzutreten. 
Urt diesen Prozeß zu fördern, ist vor einigen Tagen der 
Renegat Arthur Rosenberg in einer Etgersfcurger Wahlver­
sammlung aufgetreten. Er hat dort den Sieg des Wahlblocks 
(SPD. und KH).) proklamiert. Ganz so nebenbei verlangte er 
die Aenderung der Rdchsgesetze. um in Thüringen bessere 
Verhältnisse zu schaffen.

Wir glauben, daß derartige Massenübertritte zur SPO. in 
Zukunft auf der Tagesordnung stehen; Rosenberg der Agent 
des linken Flügels der SPD., wird sein Möglichstes dazu bei- 
tragea

Die ehrlichen revolutionären Arbeiter sammeln sich auch 
bereits hi Elgersburg zu einer ..Entschiedenen Linken“.

Der „Vorwärts“ brachte folgende Notiz:
„Uterarischr Kommunismus. Oenosse N. Tassin-Wien 

bittet ums um die Veröffentlichung der folgenden Mittei­
lung: „Dte „Rote Fahne“ Von Berlin bat am 15. Februar 
meine Erzählung „Dfe Tage unseres Lebens“ aus der 
Wiener „Arbeiter-Zeitung“ vom 11. Februar veröffentlicht, 
ohne beizufügen, daß es ein Nachdruck ist. Die Leser sind 
also berechtigt zu glauben, daß ich diese Erzählung direkt 

— an die „Rote Fahne“ geschickt habe. Ich fühle mich des­
halb verpflichtet zu erklären, daß ich. als Sozialdemokrat 
nie Beziehungen irgendwelcher Art zur „Roten Fahne“ 
hatte, daß die genannte Erzählung ohne meine Genehmi­
gung in dieser Zeitung veröffentlicht wurde und <hd) es für 
mich eine höchst unangenehme Ueberraschung war?* •

Vor einiger Zeit druckten wir aus der ..Roten Fahne“ auf Ver­
langen eines Genossen eine Erzählung ab: „Die Plattform. 
Wir brachten den Anfang dieser Erzählung unter voller Quellen­
angabe und Nennung des Autors, so daß der Nachdruck ohne 
weiteres ersichtlich war. Herr Leidig, der Autor. Heß damals 
In der JR. F.“ eine Erklärung los, dem außerdem noch eine 
solche der „R. F.“ angehängt war. die geradezu vor Entsetzen 
strotzten, daß die „KAZ.“ Herrn Leidigs Eigentum gestohlen 
haben solle. Man gab uns den R a t uns an Hugenberg zu wen­
den. In der Meinung, daß, wenn ein Reventlow zu den Mit­
arbeitern der „Roten Fahne“ gehören kann, auch die Hugen- 
b  erg-Literaten fn der .KAZ.“ herumtoben könnten. Wir 
wiesen natürlich die in der „Roten Fahne“ üblichen Methoden 
zurück und verzichteten großmütig auf das revolutionäre Eigen- 
tunm des Herrn Leidig. Nachdem Herr Leidig sich etwas von 
seinem Schrecken erholt hatte, schickte er an die '..KAZ.“ 
eAaea Zahlungsbefehl voa IM Mk. Da wir solche Ansprüche 
nicht befriedigen können, stellten wir Hern Leidig anheim, sich 
sein sauer verdientes Geld — für lKZeitungsspalten N a c h ­
d r u c k  I — 150.0 Mk — einzuklagen. Kurz vor dem Termin 
sog er dann die Klage zurifekj

Herr Tassln fühlt sich nur in seiner literarischen Ehre ge­
kränkt weil seine Erzählung durth eine Zeitung einem Teil von 
Arbeitern zugänglich wurde, die er — von seinem sozialdemo­
kratischen Horizont gesehen — nicht mehr unter die Menschen 
rechnet Vielleicht überlegt er sich’s einmal, nachdem er er­
fäh rt welche Honorare die „Rote-Fahne“-Schrelber gewöhnt

la  Berlin.
Die Zahl der registrierten Arbeitslosen in Groß-Berlin be­

trägt 274443 gegen 274460. Ein Vergleich mit dem 
vorjährigen, gleichfalls schon ungewöhnlich hohen Stande der 
Arbeitslosigkeit ergibt ein Mehr von annähernd 30000 Per­
sonen; ferner Ist die Zahl der unterstützten langfristigen Er­
werbslosen wesentlich mehr gestiegen. In den maßgeben 
den Industrien, mit Ausnahme der Saisonerscheinuogen in der 
Konfektion, lassen sich bisher keine Anzeichen /ejnèr-^e: 
rung erkennen. Andere Saisongewerbe, besonders die 5 
warenindustrie und das Gastwirtsgewerbe, setzen mit den 
Aufträgen nur sehr zögernd bzw. überhaupt noch nicht ein. 
Bemerkenswert für die Verelendung der Arbeiterklasse is t  
dafi die Konfektton in hohem Maße auf die Herstellung von 
billigstem und mittlerem Genre eingestellt is t  Es waren 
274443 Personen bei den Arbeitsnachweisen des Landes­
arbeitsamtes Berlin eingetragen. Kegen 274 469 der Vorwoche. 
Darunter befanden sich 186633 (186 079) männliche und §7810 
(88 39Q) weibliche Personen. ErwerbslosenunterrtütziUff be­
zogen 120555 (120103) männi. and 49338 (50867) wdbliche 
insgesamt 169893 (170970) Personen.

j •
Der preußische Wirtschaftsminister glaubt in einem B e­

richt an die Presse eine leichte Belebung der Wirtschaft fest­
steifen za müssen. Die obigen Arbeitslosenziffern lassen dies 
nicht erkennen« Auch die Berichte der preußischen Industrie­
land Handelskammern, die der „Kampfruf“ Nr. 10 ausführlicher 
bringt lassen keine über dfe Saisonerscheinungen hinaus­
gehende Belebung erkennen. Wohl werden die vertrusteten 
Großindustrie werke .höhere Profite erzielen, was auf dfe 
stärkere Aussperrung der Arbeiter und auf die Verlängerung 
d r Arbeitszeit zurückzuführen ist.

Ser cX K dK  Bcro — n a «  4a »  Strem

ID i a f tV f s  o ft 
Der ArtetlSMrkt

Im  Reick.
Die Zahl der Haupt Unterstützungsempfänger in der Er­

werbslosenfürsorge zeigt in der ersten Februarhälfte einen 
wetteren Rückgang um rund 66000 =  3 J  P rozent Die Zahl 
der männlichen Hauptunterstützungsempfänger Ist von 1 560 000 
auf 1509000 zurückgegangen, dfe der weiblichen Häuptunter- 
stüttungempfänger von 267 000 auf 252000, die Gesamtzahl 
▼On 1 827000 auf 1761 OQQl Die Zahl der Zuschlags*! pfänger 
hat sich von 2090000 auf 2034000 verringert ln der Zeit 
vom 15. Januar bis zum 15. Februar 1927 Ist die Gesamtzahl 
d er Hauptunterstützungsempfänger um rund 79000 zurück-

Im gleichen Zeitraum ist die Zahl der in der Krisenfür- 
sorge Unterstützten von 138000 am 15c Januar auf 192000 
am 15. Februar 1927 gestiegen; der Gesamtzunahme ln der 
Krisenfürsorge von rund 54000 steht also ein Rückgang in 

von rund 79 000 gegenüber, so daß& 1 Gesamtergebnis für dfe Zeit vofci Januar bis

losen um rund 25000 ergibt

Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug am 21. Februat 
1 196000 oder 74000 weniger als in der Vorwoche.

Das will nichts bedeuten angesichts der beginnenden Saison 
der Frühjahrsgewerbe und des Vordringens Englands auf dem 
W eltm arkt Bekanntlich sind rund 100 000 Bergarbeiter in 
England nach dem Bergarbeiterstreik arbeitslos geblieben, dank 
des organisierten Streikbruchs der deutschen und amerikani­
schen Gewerkschaften. Es wurde die Arbeitszeit in allen Berg­
baudistrikten verlängert Während so 100000 Bergarbeiter 
dem Produktionprozeß ferngehalten sind, wird die Ausbeutung 
der in dfe Grube fahrenden Arbeitet immer weiter gesteigert. 
In der fetzten Januarwoche des laufenden Jahres waren erst 
903 Prozent der Belegschaft wieder beschäftigt, die im Durch­
schnitt in den Monaten Januar bis April 1926 tätig war. Trotz­
dem also fast 10 Prozent weniger Bergarbeiter, arbeiteten 
betrug die Kohlenförderung in dieser Woche 1 Prozent mehr 
nämlich 5 225 100 To. wöchentlich, die in-den Monaten. Ja n u a r-  
April 1926 im Wochendurchschnitt nur 5173 QP0 T a  Jjgtraget. 
hattej Die folgende Woche, also die vom 30. Januar bis 
5. Februar 1927. zeigt eine weitere Intensivierung der Ausbeu­
tung der englischerf Bergarbeiter. In dieser Woche wurden 
einige tausend Bergarbeiter Heu eingestellt. Die Belegschaft 
stieg damit von 90,3 auf 90,7 Prozent-derjenigen. die in den 
fetzten Monaten vor dem Streik yorhanden war*. Dieser Steige­
rung von 0,4 Prozent steht aber eine Steigerung der Förde­
rungsziffer von 101,0 auf 1013 Prozent, also um 0,8 Prozent 
gegenüber.

H u «  d e v  B e w e g u n g
■ a a to r f-A ltM M

Geprügelte Köter.
Der Erfolg, den dfe erste öffentliche Versammlung der 

..Entschiedenen Linken“ hatte, ist der Granatenpartei in die 
Knochen gefahren.. Die Moskaureli-gion erhielt bei manchem 
Proleten den ersten Stoßl Der Arbeiter fühlt oft gleich 
heraus: wo etwa* faul im Staate Dänemark ist. Was na­
türlich •■vH nicht besagen soll, daß er auch daraus schon 
die Konsequenzen zieht. Sicherlich aber hätte der •»»■me 
Wicht, der für dfe KPD. vor proletarischer OeHenttichkeit 
seine Prügel emirfangen mußte, nicht* über die Schande ver­

lauten lassen, wenn nicht das sozialdemokratische Reptil 
ihm die Zunge gelöst hätte. Natürlich fiel das „Hamburger 
Echo“ lang und breit mit diabolischer Freude über diese 
Versammlung her. Sozialdemokraten haben das größte 
Interesse daran, den Arbeitern mit dem russischen Beispiel 
die Berechtigung des Noskesozialismus zu beweisen. Ein 
Verräter verkriecht sich gern hinter den anderen.

Da aber dfe Granatenpartei sich den W eg nach rechts 
nicht verrammeln lassen darf, konnte «ie die Versammlung 
nicht mehr totschweigen. sondern mußte antworten. M it 
zwanzig armseligen Zeilen versucht die Journaille Pogrom- 
stimmune gegen revolutionäre Arbeiter zu machen. Man 
lügt einfach frech, daß Schwarz den Bericht an das sozial­
demokratische Blatt selbst geliefert hätte, obwohl der arme 
Moskausünder seine rechte Konkurrenz in der Versammlung 
selbst gesehen haben muß. Aber dfe Zeiten s!"* vorbei wo 
dfe Stalinisten mk solchen Jesuitenkntfen um politische 
Auseinandersetzungen herumkommen. Die revolutionären 
Arbeiter werden nicht mehr nachlassen. mit dem sozialdemo­
kratischen Mönch auch den Moskauer Rabbi an den Schand- 
pfahl zu steifen, wen alle beide stinken. Mögen dfe Lakaien 
des Kapitals sich darum raufen, in der Niederhaltung des 
Proletariats einander über zu sein, mögen, sie kläffen wie 
geprügelte Köter, der Klassenkampf wird leben trotz alledem!
OeHeatUcke Versammlung der „Entschiedenen Linken"

AHoda.
Die „Hamburger Volkszeitung“  batte aufgefordert, die 

linken „Arbeiterfeinde“ unter sich zu lassen. Was dies be­
deuten sollte, erfuhren die Proletarier Altonas, als hier zum 
3. März eine öffentliche Versammlung der „Entschiedenen 
Linken“, einberufen war. Dfe Stalinisten hatten den Wirt 
gepreBt. nachträglich das Lokal zu verweigern, indem er 
sich dümmer steifen sollte, als e r wirklich war. Damit der 
Laden aber wirklich klappte, versuchte die KPD. den Saal 
zu besetzen. Wohl konnten die Burschen die Versammlung 
mit Gewalt nicht auseinanderschlagen, denn auch die linken 
Arbeiter waren zahlreich vertreten. Da aber an Referat und 
Diskussion unter solchen Umständen nicht gedacht werden 
konnte, und der Wirt die Partei der Radaubrüder ergriff, 
wurde ein anderes, naheliegendes Lokal besorgt und gut 
zwei Drittel dieser Versammlung zog dahin mit ab. Die 
Moskauer können eben nichts dagegen tun. daß ^sie einen 
Teü von Jener Kraft spielen müssen, de* B öses' wiU und 
Gutes schafft. Mancher Arbeiter ist noch nachträglich aus 
der schnell improvisierten Gesangsstunde von unseren Ver­
bindungsleuten herübergefettet worden, so dafi unsere. Ver­
sammlung. dfe blendend verlief, auch gut besucht war.

ln klaren und bändigen Ausführungen zeigte der Redner, 
dafi Ruffland die Reichswehr bewaffnet h a t .  Die schärfste 
Geißelung des Moskaukurse* als himmelschreiender Ar­
beiter verra: wurde von der Versammlung ohne lede~ Störung 
hingenommen und trotzdem die Veranstaltung sich wegeft der 
anfänglichen Unterbrechung etwas «später Ünauszog. bheb 
alles beisammen. — Ein Genosse der KPD. versuchte in 

Weise und kurz den Nachweis zu führen, daß die 
deutsche Situation von 1923 anders als die von

daß dfe Vateriandsvertekticung nötig gewesen wäre und 
heute für Deutschland nicht mehr in Frage kommt .Er wies 
anf die Dinge in China hin. um die Verbindung zwischen 
nationalem Krieg und revolutionärem Proletariat als not­
wendig za erklären Ein Genosse der KAPD. rundete das 
Büd vom russischen Nationalismus noch weiter ans und be­
wies an praktischen Beispielen, wie sich dfe Granatenpartei 
am proletarischen Klasseninteresse vergangen h a t  ..Nach 
Bucharin kommt dfe deutsche Boncgeoisie auch heute.noch 
als Verbündeter in Frage. Der R d e re n tz e ig ta  floaT ein­
mal, daß dfe Bewafinong dér R tidkarnm  —  bei Krieg Utopia 
war — sich damals und immer zuerst gegen den proletari­
schen Klassenkampf richten mufi. und dafi die Arbeiter stets 
ihre eigene Bourgeoisie ohne Rücksicht auf irgendwelche 
Bündnisse schlagen müssen, wenn die proletarische Revo­
lution siegen soll. Dfe chinesische Frage ze ig t wie das 
Proletariat kn Schlepptau des Bürgerblocks unter dfe Räder 
kommen mufi. während umgekehrt die Russen nur auf den 
englischen Gegner drücken können, wenn die chinesischen 
Proletarier anf eigene Forderungen verzichten und damit dte 
eigene Zukunft für das Linsengericht der nationalen Be­
freiung verkaufen.

Am Schluß wurde eine Teflersammhtag für den Kampf­
fonds gemacht, einige neue Kämpfer, sowie auch Leser der 
KAZ. ftvurden gewonnen, so dafi die Versammlung als ein 
Erfolg gebucht werden kann.

Zum 1. März 1927 hatte die Kommanis tische Arbeiter-Partei 
and die Allgemeine Arbeiter-Union eine öffentliche Versamm­
lung in E b e r s w a l d e  im Lokal. „Deutsches Hans“ cin- 
berufen.

Der Versammlungsbesuch w ar gu t Das Thema lautete: 
„Rufiland bewaffnet dfe Konterrevolution/* Der Referent zeigte 
nnter aufmerksamen Zuhörern dfe Tatsachen, die ia schon dfe 
KAP. in ihrem offenen Brief aneinanderreihte, and dfe von 
Bucharin in der letzten Zeit erhärtet worden sind, auf. Als er 
dazu übering. die dem RPB. zugedachte Rolle aufzuzeigen, ge­
bärdete sich ein „Bauarbeiter“ wie ein wildgewordener Stier, 
dem man das bekannte rote Tuch vorgehalten h a t  Das 
Zitat von Klara Zetkin wurde wieder als Lüge bezeichnet Der 
Referent konnte aber seine Ausführungen an Hand von amt­
lichem Material erhärten. Natürlich eine furchtbar peinliche 
Angelegenheit In der Diskussion sprachen dann zwei be­
kannte Redner der KPD. von Ebers walde.

Der erste. Waleng, gehörte früher unserer Organisation an. 
Er ist heute so dnrchbolschewisiert daß er mit der Zentrale 
durchdick und dünn geht. E r faselte viel von Latifenberg und 
Wolfheim und bewies, daß er die setzten Jahre geschlafen h a t 

Beide Diskussionsredner plapperten nach, was die „Rote 
Fahne“ von Berlin-Brandenburg ihnen vorplapperte. Dfe Gra­
natengeschichte. die Reden Ihrer Vertreter im Parlam ent ließ 
man ungeschoren

Der gemeinste Schurkenstreich lag aber darin, daß der 
zweite R e d n e r  S c h o d e c k  (?) von Agenten Chamberlains 
sprach, von Einheitsfront mit der Sozialdemokratie und der 
Bourgeoisie. Als nach Schluß seiner Rede der Referent das 
Schlußwort ergreifen wollte, nm den Agenten Hlndenburgs 
und Seeckts die Antwort zu geben, ging das Prahlen der 
Internationale“ los. Tack! Dumme-Jungen-Taktik zieht noch 

ein wenig in Eberswaide. Mit Rummelgestalten «md Gassen­
buben kann die KPD. noch einige ..Erfolge“ durch Sprengung 
von Arbeiter-Versammmungen buchen; die ehrlichen Arbeiter 
werden beizeiten merken, wohin die Reise geht nnd die Strolche 
aus Ihren Reihen entfernen.

Vor zirka 30 Arbeitern, die im Saal geblieben waren; konnte 
unser Genosse dann sein Schlußwort halten. Er bewies ihnen, 
wer in Verbindung mit der SPD. steht nnd arbeitet und wo die 
„Agenten Chamberlains“ zn suchen sind.

Wir werden nachgreifen. Wir werden anch in Eberswalde 
im Interesse der Revolution arbeiten. Daran soll- uns keine. ~ 
noch so große Dummheit hindern.

f f v o U l a v i t e f i t t  O t o l i x b u c f c
ln der SAX kam es infolge politischer Differenzen zur 

Spaltung. Die KPD. vergießt Krokodilstränen, daß ans einer 
Arbeiterorganisation Proletarier wegen ihrer politischen 
Ueberzeugung ausgeschlossen werden. — Als wenn es-in ihrer
Jesuiteapartet anders wäre. ----------

Der -K aaoi am d e a j ’rfodea“. Die englische Lirftflotte 
soll entsprechend dem Budgetvoranschlag des -Kriegsmini-’ 
steriums nm sechs Geschwader vermehrt werden. Auch die 
Marinehiftkräfte sollen eine Vermehrung erfahren

Dar Chef der poMschen PoBzd In Sofia (Bulgarien) 
wurde auf offener Straße von einem Unbekannten dttreh eine 
Bombe getötet. Der Täter ist unerkannt entkommen.

Dfe Leipziger Frühiahrsmesce steht kn Zeichen der kapi­
talistischen Rationalisierungserfolge. Die Aussteller- nnd Be­
sucherzahlen weisen Höchstzahfen auf (am Sonntag über 
100000 Messebesucber). Bei 2 Millionen Erwerbsloser gebt 
es schon ein wenig besser; die Fortsetzung der Rationali­
sierung mit entsprechender erhöhter Massenvertilgung, von 
Proletariern wird es vielleicht n o c h  ein bißchen besser 
geben. .

la  Mecklenburg hat die KPD.-Fraktion. nachdem sie vor 
kurzem erst lür dn  Mißtrauensvotum der -Regierung stimmte, 
diese Regierung wiediT in den Sattel setzen helfen. Für das 
Mißtrauensvotum gab dfe J to te  Fahne“ als Begründung. daB 
diese Regierung genau so arbeiterfeindlich sei. wie lede bür­
gerliche Regierung und das Zentralkomitee erteilt ihrer meck­
lenburgischen Fraktion einen Rüffel — der auf der gleichen 
Stufe steht wie der Rüffel anläßlich der Zustimmung zum 
Knappschaftsgesetz. Damals erteilten «iob-dieselben Zentrale— 
mitglieder die für das'Knappschaftsgesetz-sflniktei: selbst' 
eine „Rüge“. Die Proleten — so »denkt die Jesuitenzentrale 
— lassen sich eben nur durch doppelte Buchführung an­
schmieren.

an i f f •  i f n  0  •  ai

7. UaterricMshezkfc. Freitag, den 11: 3« 27, pünktlich 
7.30 Uhr. findet im Lokal Koch. Schilferstr. 75. eine Mitglieder­
versammlung s ta tt  Erscheinen aller Genossen ist unbedingt 
notwendig.

14 Bezirk. NuakBBa. Am Freitag, den 11. März 1927. findet 
im Bezirk eine kombinierte Sitzung der Partei and Unten mit
einem Vortrag s ta tt  Thema: Politische Lage und China.
Sympathisierende sind elngeladeo.

und 26 der *KAZ.*\ Juhrpwg 7 (19»)
in mehreren Exemplaren gesucht da uns diese fehlen. Oe­
nossen. die diese entbehren können, bitten wir nm «drfeunigste 
Zustellung.
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gewesen wäre — also ia diesem Palte für da« frtagöslschel 
Proletariat, Der deutsche Kommunist hatte das „YaWHaad*4 
zu W tddigen.ufld  der französische -es zu verrate«. „Profe- 
tarler aUer Linder vereinigt euch“ heißt Mar bekämpft euch; 
Ie nachdem -wie es die russischen Interessen verlangen; den« 
DeutscMand Situation drängte rum Bündnis mit RaBland irtd 
Frankreichs nicht. Der Sk« Deutschlands w«re aber die 
Niederlage Frankreichs geworden. Hatte darni Deutschlaad 
„Versailler Bedingungen“ datiert, so hätten die französischen 
Proletarier als unterdrücktes Volk seien den deutschen Impe­
rialismus wiederum kämpfen müssen. Das Proletariat ab  aas- 
Reichender Faktor der Gerechtigkeit zwischen den einzelnea 
Kapitalismen wird dann als Leninscher revolutionier Oeist 
von Bucharin nachgewfesen. Oie Souletgranaten sind damit 
wissenschaftlich begründet und gfeictaeitig auch die prole­
tarische Sicherung Rußlands vollzogen.

Die J to fe  Fahne** hat in der Nummer vom 27. 2. 1927 im 
Begrüßungsartlkd zum Essener -Parteita* als erste unter den 
4 historischen Hauptaufgaben wdle Vorbereitung der deutschen 
Arbeiterklasse für ihre Aufgaben angesichts des drohenden 
Aasbruchs eines Imperialistischen Krieges** htagesteßt. Die 
dazu gegebene Erläuterung weist Idar und eindeutig auf den 
Kampf gegen dte Sowjetunion hin. Die Thesen sind zwar 
aftgemdn gefaßt, aber natürlich airf den konkreten Fall zuge­
schnitten Das Proletariat der gesamten Welt soll auf diese 
Weise zum Kampf für die Sowfeiunion eingeapannt werden. 
Dabei identifiziert man ohne weiteres den Sowjetstaat mit der 
Weltrevohition. Der Kampf des Proletariats muß aber in 
Jeder Situation Klassenkampf bleiben. Die Theorie, daß der 
nationale Befreiungskampf ddcteeftlg  die aoriale Revolution 
In der Entwicklung fördert kann doch unmöglich darüber 
htnwegtäaschen, daß Mer das Proletariat mit seinem Blut 
Geburtshilfe « r  eine neue «nationale** Klassenherrschaft leistet 
Es tauscht nur zwischen zwei Herren. Derselbe Prozeß, wie 
ihn die Komintern ab  revolutionäre Praxis verlangt. vollzieht 
sich auch unter dem bürgerlichen Setostbestimmungsrecht der 
Vöfcer. Es ist nichts anderes ab  eine Parole zum Zwecke 
der Neuverteilung der Macht unter den imperialistischen 
Staaten. Der beste Beweb sind die durch die verschiedenen 
Friedens Verträge nach dem Weltkrieg geschaffenen Staaten- 
gefadde. Nicht leder nationale Befreiungskampf bedeutet eine 
höhere wirtschaftliche Entwicklungsstufe. Er kann genau so 
gut einer Auflösung mächtiger Wirtschaftseinheiten dienen. 
Die Befreiung Chinas vom engftachen und amerikanischen Joch 
gibt der chinesischen Bourgeoisie das Monopol zur Ausbeutung 
der chinesischen Kulis. Ob aber das chinesische Proletariat 
dadurch stärker und schneller revolutioniert wird, ist eine 
andere Frage. Es wird nur dadurch eine neue kapitalistische 
Burg, geschaffen, deren Schwergewicht in der Verbindung mit 
einer anderen Macht liegt. Eine kapitalistische Verlagerung 
wird lediglich dadurch hervorgerufen. Darin besteht aber 
nicht die Aufgabe des Proletariats, neuen Mächtegruppierungen 
zum Leben zu verheffen. E s  b t allerdings rictatg. daß dies 
Kolonialproletariat oiioht auf einmal proletarisch revolutionäre 
Kämpfe zu «Ohren in der Lage ist. Auf der anderen Seite 
besteht aber kein gesdäcMlIcher Zwang, daß cs erst dmeh die 
nationale Schule gehen muß. Es fcaim Ihm gleichgültig sein, 
ob die Industrialisierung durch das englische oder chinesische 
Kapital erfolgt. Sie selbst ist eine notwendige Folge der Ent­
wicklung. Der Klassenkampf und die Durchführung seiner 
Befreiung vom kapitalistischen Joch wird es ohne Rücksicht 
auf die kapitalistische Färbung zu vollziehen haben. Es braucht 
kein „Vaterland“, um zum Kommunismus zu gelangen. Des­
halb ist eine verschiedene Beurteilung der Kriege vom Klassen­
standpunkt des Proletariats Hinbedingt zu verwerfen. Sie führt 
das Proletariat zum Kampf gogen das Proletariat und b t 
geeignet, den Nationalboi schewismus als neue Form der-Vater- 
landsverteidigung ln BWte au bringen. Der Proletarier hat 
kein Vaterland und-kennt auch keinerlei irgendwie geartete 
Vaterlandsverteidigung..

Jeder Krieg b t eine Angelegenheit des Kapitals. Die 
Form der Bekämpfung des Krieges, ob ab  Dienstverweigerung

MC Itteatm m  lescnlcai
daa 19. M in  i9 tl.L - y  .  m  Q / a ,

M l r f - K i i ^ g t k t f i K
der AAU. a d  KAP. Berlin. 

Mitwirkende:
Ge—ngg-O eninirhift Rosebery d* Ärgste. 

Rcxkatkxm: Theo Marti. 
Ansprache.

Saalöffnung 6 3 ) Uhr. — Anfang 7,45 Uhr. 
EMritt 75 Pf*. — Arbeitslose 49 Pf*. 

Karten sind zu haben bei allen Funktionären 
und Zeitungsobleuten der AAU. und KAP. 
sowie in der B u c h h a n d l u n r  f ü r  A r -  
b e f t e r - L i t e r a t u r ,  Berlin SO 36, Lau­

sitzer Platz 13.

oder a b  Defaitismus tat eine Fragestellung. Beide Arten sind 
rdn passiv. Der Kampf kann nur mit politischen Parolen ab  
Kampf um die Macht geführt werden. Dienstverweigerung 
mit gleichzeitigem Aufmarsch der Massen kann das Kapital 
genau so zur Kapitulation zwingen wie der Eintritt ln das 
Heer zwecks Schaffung von revolutionären Formationen, die 
den Kampf sabotieren. Es b t  dies eine ZweckmäBigkdtsfrage. 
die nach der konkreten, objektiven und. subjektiven Lage zu 
lösen ist. Darüber zu streiten, b t müßig. Das Proletariat 
muß sich nur in der prinzipiellen Vemdnnng der Vaterlands- 
verteidlgung dnig sein. Die Vertddigung der Revöluton b t 
eine Selbstverständlichkeit und hat mit dem Komplex der 
Vaterlandsverteidigung nichts zu  tun. Die scharfe Trennung 
von Bourgeoisie und Proletariat im Krieg darf nicht verwischt 
werden.

Coflfisehe Rundschau
VerttMU* «er Artetter

Bruch mit bisherigen Parolen, ab  etae 
sacht nämlich in dem Aufruf des 

S. Ö. vergeblich nach der ülnrimUrea Jfq fe ran g . 
ir- aad Bpaern-Regierung. statt dessen h d ß t éa am ' 

'E s  lebe d*r Kampf um die D l k t a t a r  d e s  P r o -  
e t a H a t * “. So manchem linksoppositionellen KPD.-Arbeiter 

dürfte wohl das Herz im Leibe hüpfen, wenn er die M eyts 
Böttcher. Rosenberg eine solche Fanfare blasan sieht.

Doch es ist nar blendendes Feuerwerk, , was Ae neun  
Zentralgewaltigen der KPD. ihren (Milbigen vormachen. Das 
revolutionäre Trompetengeschmetter dient vor allem nur dazu, 
die bisherigen reformistischen and direkt kaeterrevofationäreu 
Resultate der lentabtbchen Politik bei den Proletariern ia 
Vergessenheit zu bringen. Um vor den oppositionellen Qrappeu 
ab  Kämpfer gegen rechte Tendenzen dazustehen, reden die 
KPD.-Führer heute eben mal nicht vom „Kampf um die Ar- 
beiter- und Baucrnregferung“. Daß sie morgen aber bereite 
anders reden können und anders entscheiden werden, haben 
sie ia soeben erst praktisch bewiesen darch ihre Zustimmung 
zur parlamentarischen Schweinewirtschaft der mecklenbur­
gischen KPD. Das revolutionäre Säbelrasseln des neuen ZK. 
soH endlich auch den politischen Schlag parieren, den die 
KPD. durch die „SowJetgranaten“-AHäre hn letzten Viertei­
jahr erhalten h a t Die deutschen Ekktheamtcn habea es aach 
dem völligen Zusammenbruch ihrer Entlastungsoffensive zu­
gunsten Granatenrußlands wirklich brennend nötig, ihre Roüe 
ab  Handlanger der deutsch-rassischen Konterrevolation 'zu 
verschleiern und sie produzieren sich deshalb vor der Arbei­
terklasse ab  Kämpfer der Weltrevohition und der proletari­
schen Diktatur. Daß sie Jedoch in der Praxis ganz anders 
handeln, bewetat Jetzt schon ihre Burgfriedenspolitik mit den 
rußlandfreeadHchen Kapitalisten und Unterdrückern der chine­
sischen Kulis.

Das bombastische Manifest des neuen leninistischen Zen- 
traßcomitees kann aaf Grund der bisherigen Ergebnisse der 
Moskauer Parolenpolitik nur den Sinn haben, die Proletarier 
abennab mit revolutionären Phrasen sa verdummen und irre­
zuführen, damit der „bobchewbierte** Brandlerkurs k r  etae 
neue rechte Etappe vorstoßen kann. W er daran heute noch 
zweifelt, den wird morgen die Jiterarische Mitarbeit“ der 
Brandler-Tbalheimer eines besseren belehren.

Radikale Phrasen des rechten ZK. der KPD.
Der 11. Parteitag der KPD- der zur übergroßen Mehrheit 

aus ekkitreuen Parteibeamten zusammengeschoben war. hat 
mit einem vollen Siege der brandlerfetbchen Richtung geen­
det. Jeder, der in den Berichten der „Roten Fahne“ zwischen 
den Zeilen zu lesen versteht, wird; diese Tatsache erkennen. 
Dem- Block Thähnaim-Meyer-Böttcher-Rosenberg war es nach 
der ausschließlich gegen links („dem innerpartelvchen Haupt­
feind“) gerichteten Parteitagsvorberdtung ein Leichtes, den 
letzten Mohikanern der noch geduldeten Mecker-Opposition 
gehörig den Marsch zu blasen. Ihren politischen Triumph 
hatten die rechten Elemente der KPD. schon seit Wochen 
in der Tasche, der Essener Partd tag  brachte ihnen dazu nur 
noch die entsprechende Verstärkung ihres Einflusses im Zen­
tralkomitee.

Das neue leninistische Zentralkomitee b t natürlich nicht 
dumm genug, die KPD.-Proieten gleich mit einer offenen 
Rechtsschwenkung vor den Kopf zu stoßen. Es weiß sehr 
wohl, daß es sich erstmal das „Vertrauen erwerben muß, ehe 
es sdne richtigen politischen Karten aufdecken kann. Die 
neuen ZK.-Bonzen wissen auch, daß sie radikale Töne an­
schlagen müssen, um bei den ehrlichen Arbeitermitgliedern 
die notwendige' Sympathie zu gewinnen. Unke Phrasen 
waren seit Heidelberg in der deutschen Leninistensektion be­
kanntlich noch stets der Köder, mit dem die gefühlsmäßig 
revolutionären Proletarier der KPD. auf den Weg einer oppor­
tunistischen Politik gelockt wurden. Diese Erfahrung be­
nützend. hat die rechte KPE|.-Zentrale vom Partdtag ein 
Manifest annehmen lassen, das in der „Roten Fahne“ vom 
10. März veröffentlicht is t  Oberflächlich gesehen, erscheint

Mescasaeui ta Pekh
An dessen Abw^rsnn* die Gewerkschaften arbeiten.

W a r s c h a u .  10. März.
Die Streikbewegung der polnischen Textilarbeiter nimmt 

immer größere Ausdehnung an. Das Hauptzentrum der po l-' 
nischen Textilindustrie ist Lodz. Der ganze Lodzer Kreta, 
tat vom Streik, erfaßt Sämtliche Fabriken liegen still. 
Schätzungsweise streiken heute über 160000 Arbdter.

Auch die Arbdter der Textilindustrie von Biala und von 
Biebk haben sich dem Streik angeschlossen. Hier dürften 
etwa 40000 Arbeiter die Arbeit berdts niedergelegt haben. 
Verhandlungen sind einstweilen nicht zu erwarten, da die Ar­
beitgeber Zugeständnisse verweigern.

Die .Arbeitgeber“ haben es nämlich gar nicht nötig. Zu­
geständnisse zu machen. Denn den 900000 Streikenden stehen 
100000 arbeitende Textilarbeiter gegenüber. Während in Lodz. 
Biala. Bietitz. Bielsk. KaHsch. Zyrardow u. a. gestreikt wird, 
arbeitet die Textilindustrie in Warschau. Bialystok und einigen 
kleineren Orten normal und ebenso in einzelnen Betrieben des 
bestretteten Gebiets. Zu dieser Nadelstich politik haben sich 
alle drei polnischen Arbdter-Verbände (der „sozialistische“, 
der nationalpolnische und der christlich-demokratische) zu­
sammengefunden mit dem Motto der KPD.: .geht nicht über 
den friedlichen Streik hinaus“!

Die polnische Textilindustrie steht in einer scharf zuge­
spitzten Krise. Die große (für das kleine Polen vidzugroße) 
Textilindustrie, das Danaergeschenk der Entente an Polen, 
war zugeschnitten auf das große zaristische Rußland mit sei­
nen mehr als 150 Millionen Menschen. Der Absatz geht zu­
rück. Fabrik-. Engros- und Verkauflager sind überfüllt. Da­
zu kommt der Abbruch der Handdsbeziehungen mit Deutsch­
land und der Verlust des ostpreußischen, west preußischen nnd 
schlesischen Marktes. Bis die Lager geräumt sind, werden die 
Streikenden zermürbt in die Betriebe kehren. Den noch nöti­
gen Bedarf der Kundschaft befriedigen die 100000 arbeitenden

Arthur Holitscher. dn auch für die KPD.-Proletarier un­
verdächtiger" und maßgebender Zeuge veröffentlicht im „Vor­
wärts** einige Artikd unter dem Titel: „Die chinesische
Hydra**. Dem Schlußaufsatz aus der Morgennummer vom 
10. März entnehmen wir einige Stellen, aus denen die deut­
schen Arbeiter ersehen können, wie die chinesischen „Revo­
lutionäre“  die die „Rote Fahne“ ihnen ab  Genossen vor­
ste llt beschaffen sind, » e r  sind d e :  •

J c h  erwähnte berdts. daß das Militär in China dne ver­
achtete Menschenklasse darstellt Qroß war meine Ueber- 
raschung daher, ab  Ich ln der kleinen, eine halbe Tagereise 
von Schanghai entfernten Provinzstadt Sott schau dne Straßen­
szene beobachten konnte, die. mir einen ganz neuen Begriff von 
dem Verhältnis des Volkes ni den militärischen Machthabern 
•vermittelte.' Auf dem Wege durch eine kleine Bazarstraße 
wurde Ich mit meinem Begleiter durch einen Zug aufgehalten, 
der uns vom ändern Ende der Straße entgegenkam. Es war 
wie dn  wüster parodbtbcher Wildwestfilm. Abenteuerlich 
aufgetakeltes Rdtervoßc auf wohlgenährten Rössern. Junge 
Barschen .mit Rauhreiterhüten. Lederhosen und mexikanischen 
Steigbügeln ritten vor einer Sänfte, hinter der wieder allerlei 
wOdes und buntes Rdtervolk. aber auch einige regulär uni­
formierte chinesische Kavalleristen klirrend dahertrotteten, 
la  der Sänfte, auf die hinten dne zusammengerollte Matratze 
gebunden war. saß d n  militärischer Würdenträger. Wir hatten 
uns an die Mauer gedrückt um nicht unter die Hufe zu ge- 

Der Würdenträger schoß auf uns einen raschen schar 
im Vorüberwanken ab. Es war ein blasser, vor- 

mh lang herunterhängendem Schnurrbart. 
Er hielt die-Hände vor sich gefaltet, und seine Lippen waren 
eng aasammengepreßt Wo er vorüberkam. die gaaze Straße 
entlaag. stürzten aus Ären Läden die Kaufleute hervor und 
knieten vor den Schwellen Ihrer Läden auf dem schmutzigen, 
feuchten Straßenpflaster nieder: Kotau vor einem Mächtigen 
der Erde! . . .

Während der Neujahrswoche stand dne Nachricht in den 
Zeitungen Pekings: die Zentralregierung hatte auf die Eisen­
bahnfahrkarten einen Aabchlag für kulturelle Zwecke und 
Blldangsorganbätioneu. Schalen nnd Hospitäler verordnet — 
es waren In der Tat einige Millionen eingegangen, die dann 
von einem General dessea Namen Ich vergessen habe, mit 
eleganter Handbewegung lür Kriegszwecke in die eigene 
Tasche weggeschnappt worden seien. Es ist mithin in der

Tat vollkommen gleichgültig, ob es englische, französische, 
ia panische oder amerikanische Usurpatoren sind oder einhei­
mische uniformierte RHuber. die den Chinesen ausplündern..  .** 

Auf einmal — die Kontrolle ist eben vorüber — bäh unser 
Zug mitten auf freiem Felde. Sollte der Krieg hier, und in 
diesem Augenblick beginnen? Es wäre unangenehm, denn, 
wie verlautet tat die Kriegführung der Chinesen s d t  dem 
letzten Zusammenstoß aus einem reinen Stdlungs- und Davon- 
taufkrieg zt* wirklichen Feueraktionen gediehen. Es handelt 
sich indes um keine 'Aktion außerhalb unseres rollenden Zuges, 
sondern im Zug selbst schdnt etwas passiert zu sein. Man 
merkt das sofort, denn aas dem Nachbarwagen fliegt auf ein­
mal ein großes Bündel die Böschung hinab. Wir stehen alle 
an den Fenstern und schauen zu. was nan geschehen wird. 
Dem Bündd folgt ein Mensch in großem Bogen. Offenbar 
durch einen Fußtritt befördert fliegt er die Böschung hinunter 
dem Bündd nach und bleibt Hegen. Unsere d rd  Kontroti- 
soidaten steigen, von weiteren zwei assistiert aus dem Zag. 
springen die Böschung hinunter und packen den Menschen, 
der soeben seinem Kleiderbündd nachgeflogen is t  Einer packt 
Ihn beim HaHe. drückt ihm den Kopf in den Sam t zw d packen 
sdne Beine, halten ihn fest und nun leg t der Mensch anf 
dem Bauch mit dem Gesicht nach unten im Sande da. Einer 
von den Soldaten hat einen derben Knüppel in der Hand, den, 
er. wie wir an den Fenstern — dfe anderen anf chinesisch, 
ich auf deutsch — zählen. 25 mal aaf den Hintern des liegen­
den Menschen niedersausen läßt, und zwar mit solcher Wucht, 
daß man das Knacken durch die geschlossenen Doppelscheiben 
hereinhört. Offenbar ist da einer schwarz gefahren und wird 
dafür braun und blau geprügelt Armer Hund. Wird er diese 
Behandlung überleben? Regungslos liegt e r  da., Bdm 
24. Stockstreich wird man unruhig: werden es 50 sein, dann 
bldbt er Hegen! Aber auch so, nach diesen 15. müßte es ein 
Wunder Gottes sein, wenn er ohne gebrochenes Rückgrat 
oder Steißbein davon käme. Nach dem 25. Streich gibt der 
Offizier dem Lokomotivführer ein Zeichen. Die vier Soldaten 
lassen ihr Opfer los. steigen rasch in den Zug. der sich, in 
den Gelenken knirschend, in Bewegung setzt“

Die Generale, die die den chinesischen Arbdtern abge- 
preßteh Gelder verschleimnen. sind Anhänger der Zentral­
regierung. also die Leute, die der RFB. za Ehrenmitgliedern 
gemacht h a t die die „Rote Fahne“ dea Proletariern im Bilde 
bringt und a b  Genossen anspricht. Aach die Soldateska, die 
den arbeitslosen chinesischen Proletarier dreivierteltot schlu­
gen. sind „RevolutionStruppen“. Kuo Mia Tang, d ie  gegen die 
englandtreuen Truppen ins Feld ziehen. Wenn die KPD. die­

ses System ab  bolschewistisch kennzeichnet so ist 
die deutschen Arbdter bemerkenswert

für

■ aargcelse
Der Herr Reichsgraf Günther von Köuigsmarck. ein tapfe­

rer and hochgeachteter Offizier im preußischen Heer, zog es 
1914 vor nach der Schweiz zu verreisen, um erst 1919 wieder 
nach seinem gelebten Vaterlande zurückzukehren. Das nahm 
ihm die Republik sehr übd (w dl es sich im Qeuerabtab. ta der 
Etappe und in den bombensicheren Unterständen 100 Kilo­
meter hinter der Front auch ganz gut leben Heß) und gab Ihm 
keine Pension. Deshalb war d er Herr Graf aaf seine feudalen 
Lebensgewohnhdten angewiesen, d. h. e r heiratete bürgerliche 
Weiber, veriubdte ihr Vermögen. verklopfte die „Mitgift“. 
Häuser. MÖbeL Wertsachen, schickte die W dber ihren Er­
zeugern zurück, heiratete wieder und so: im ganzen, soweit 
b b  Jetzt bekannt in einigen Jahren achtmal. Die Indasfrie- 
schieber waren glücklich, eine Reichsgräftn ab  Tochter dafür 
eingetauscht zu haben: weil «Hese dnen viel höheren Hattdeb- 
wert hatte ah  dne gewöhnliche Müller. Schulze oder Leh­
mann und so wieder mehr Gekt erhdraten konnten von titd- 
süchtigen Bürgern. . •

Doch da4 ist nach bürgerlichen Moralbegriffen nnd nach 
den Gesetzen des bürgerlichen Staates einwandfrei Niemand 
hätte darüber die Nase gerümpft viele sich aber ihrer vor­
nehmen neuen Verwandschaft gefreut. -  Der Herr Reichsgraf 
ging aber wdter.. Mit gleich ehrenwerten Kumpanen der 
vornehmen Gesellschaft machte er Geschäfte und preßte an­
dere ehrenwerte Bürger um große Summen, die diese ehrlich 
ihren Arbdtern vom Lohne erpreßt hatten usw. Im Namen 
einer Gräfin Einsiedd-Wolkenburg sammelte der Herr Graf 
Gelder i*on Industriellen, große Summen, für ein Kinderheim 
der Notgemdnschaft des Mittelstandes. Wie üblich, ver­
brauchte der Herr Graf daPm eiste für sein luxiöses Leben 
am Spieltisch und' mit Weibern und ließ den ändern Ehren­
bürgern dnen zu geringen T eil Der übertriebene Aufwand 
machte die Gddgeber stutzig, und die Vereinsehrenbürger 
neidisch, undi um die guten bürgerlichen Sitten nicht za ver­
derben nnd die Geschäftsmetboden nicht anrüchig zu machen, 
erstatteten sie Anzeige. Die Staatsanwaltschaft in Würzburg 
verhaftete einstweflen den Herrn Grafen. — Ein Vorgang der 
sich (allerdings ohne Verhaftung) täglich tausendmal abspielt 
in der demokratischen und verfaulten bürgerlichen Gesell­
schaft auf dem Rücken der ausrationalisierten Lohnsklaven.

Textilarbeiter, die durch Vereinbarung der «Arbdter“-Ver­
binde ln den Betrieben hieben, wie dfe JOOOOO Streikenden 

“  SuAtion and „Unterstützung“ Jh re r“ Gewerkschaften

Die Arbdter verlangen 25 Prozent Lohnaufbesserung, da 
dte Löhne sd t Ihrer tariflichen Festlegung durch die steigende 
Teuerung nm 30 Prozent reduziert wurden. Die Gewerk­
schaften machen keinertei Anstrengung, den Textilarbeitern 
darch SoHdaritätsstreiks zur Hilfe za kommen. Während <f 
Streiks warden die Löhne um weitere 5  Prozent durch S t  
Teuerung abgebaut werden und dann werden die Gewerk­
schaften mit den Kapitaltaten eine 10 procentige „Aufbesse­
rung“ „vereinbaren“, die Unternehmer haben dann ihren 
25 prozentigen Lohnabbau, dn  gefügiges Sklavennraterial und 
d e  Arbeiter ihren Glauben an Jh re“ Gewerkschaftea. die 
dach „etwas** herausgeholt haben, „besser a b  gar nichts“.

Dfe denkenden Arbeiter aber haben hier wieder ein Schul­
beispiel. daß die Gewerkschaften gar nicht anders können, ab  
d e  Proletarier niederzuknüttdn.

LoM M M cffrlik ta PMüoMr*
Dia KPD. wfidt die voa l v  gesürzfe R egiem s wieder! 
Das ZK. rflfiaH die Fraktion — nnd loht sie znguterletzt!
• In Mecklenburg-Schwerin zeitigt der „revolutionäre“ Par­

lamentarismus politische Früchte, die sogar alles in Sachsen 
und Thüringen 1923 Dagewesene in den Schatten stellen. Die 
beiden KPD.-Abgeordneten des mecklenburgischen Landtages 
bilden für die gegenwärtige Regierungskoalftion das Zünglein 
an der Wage und müssen deshalb dn  Musterbdspid leninisti­
scher Parlamentstaktik bieten. Das praktische Beispiel, was 
sie nun bb  heute gegeben haben, sieht folgendermaßen aus: 
Monatelang hat die KPD.-Fraktion Mecklenburg-Schwerins die 
dortige JJö k s“-Reglerung gestützt und sich 'durch diesen 
unverhüHten Brandlerkurs selbst die Freundschaft manches 
Ekkitreuen verscherzt Vor kurzem nun. Just zum 11. Reichs­
parteitag. haben die beiden mecklenburgischen KPD.-Abgeord- 
neten dtese Regierung gestürzt und sin<f dafür mit dner Stär­
kung ihres „revolutionären“ Kredits belohnt worden. Doch 
die Besserung hat nicht lange angehalten. Am 8. März stand 
die Regierungsfrage In Mecklenburg-Schwerin erneut zur Ent­
scheidung und hier erlebte man folgende Spitzenleistung des 
„revolutionären“ Parlamentarismus: die KPD.-Fraktion verhaH 
dasselbe Kabinett Schröder-Asch-Möller. das sie vor wenigen 
Tagen gestürzt hatte, wieder In den Sattel!!

Diese Tik-tak der mecklenburgischen KPD.-Pariamenta- 
rier ging sogar der Fahnen-Redaktion über die Hutschnur und 
sie ließ am 9. März nachstehende PtriKppika dagegen los:

. „Das VerhaHan dar koauaaabtbchea Abgeordneten I 
Mechhwharg Ŝchweriaer Landtag bt dn schwerer poeti­
scher Fehler. Es stand von vornherein fest, daß die So­
zialdemokraten und Demokraten wieder ihre Koalitions­
regierung bilden wollten. Für dk bisherigen Schaadtatea

Führer

der Demokrat MMer. Trotzdem stiauatea dfe koauamdstl- 
tfir dfe bisherige« sozialdemokrati-

1 -Mit Recht hat die kommunistische Land­
tagsfraktion dn Mißtrauensvotum gegen diese Regierung 
gestellt, die alle kommunistischen Anträge zugunsten der 
Erwerbslosen, der Landarbeiter und der übrigen Werk­
tätigen mit Hilfe der Reaktionäre zu Fall gebracht hatte. 
Es tat u n l o g i s c h  und dn schwerer politischer Fehler, 
wenige Tage später für diese Minister zu stimmen.

Anstatt nach s o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  Art und 
Weise dfe verhängnisvolle Taktik des J d efeerea Uebete“ 
za befolgen, wäre es Aufgabe der kommunistischen Ab­
geordneten gewesen, ihrersdts afles zu tun. um zunächst 

.—  dfe Auflösung des Landtags zu erzwingen. Dazu wären 
sie in der Lage gewesen, indem sie bei den Wahlen weder 
für dnen Koalitionspohtiker. noch für ihre Gegenkanditaten 
stimmten. Kn Zusammenlosen der ganzen Regierung wäre 
lächerlich gewesen, es wäre nichts übrig geblieben als die 
Auflösung.

Am 22. März soll nun über den kommunistischen Auf­
lösungsantrag abgestimmt werden. Bis dahin hat die de- 

* mokratisch-sozia Idem okra tische Regierung Zeit durch 
wertere Zugeständnisse an die Wirtschaftspartei und 
Volkspartd die Ablehnung des Auflösungsantrags zu er­
kaufen. was nur zum Schaden der Werktätigen geschehen 
kann. Darum muß das Verhalten der komunuristbchea 
Abgeordneten sa h  schärfste verarteflt werden.

Das Z e n t r a l k o m i t e e  der KPD. wird seinerseits 
noch zu den Vorgängen in Mecklenburg Stellung nehmen.“ 

Dieser scharfe öffentliche Tadel wird sicher fh manchem 
ehrlichen KPD.-Proletarier die Vermutung erweckt haben, daß 
nun endlich eine Palastrevolution gegen die Mecklenburger 
Landstagsfraktion vor der Türe stehe. ;

Doch das — n e u e  Zentralkomitee der KPD. hat zu dem 
„schweren politischen Fehler“ eine Stellung eingenommen, die 
faktisch dne ausdrückliche Billigung der von der mecklen­
burgischen KPD.-Fraktion befolgten „verhängnisvollen Taktik 
des kleineren Uebeb“ bt. Man lese nur. was am 10. März 
in der „Roten Fahne“ steht:

„Selbstverständlich steht unsere Schweriner Landtags­
fraktion dem wtedererstandenen Kabinett Schröder-Asch- 
Möller genau so ablehnend gegenüber wie dem alten . % .

es V 
Stimmenthaltung

hätte dn  Kabinett Brandenstehl zur Folge gehabt Dann 
aber wäre eine Auflösung nicht mehr in Frage gekommen, 
denn die Demokraten haften sich anch dahin ausgesprochen, 
daß sie nach dner Wald Brandensteins nicht durch so­
fortige Annahme eines etwa voa Kommunisten oder So­
zialdemokraten gestellten Mißtrauensantrags seinen Sturz 
berbeiführen würden.**

' Was aber gestern falsch war. b t heute — (unter den­
selben Umständen, denn der Hinweb der „Roten Fahne“ auf 
„unvorhergesehene Störungen im Uebermitthmgsdienstcc. ist ein 
zu plumper Entschuldigungsgrund) — richtig! Am 9. März 
wird die Stellung der Mecklenburger KPD.-Fraktion als 
„schwerer politischer Fehler“, ^anfs schärfst©-verurteilt“  und 
angeprangert. — am 10. März jedoch wird öffentlich die 
„Richtigkeit“ dieses Vorgehens bescheinigt! Dfe beiden KPD.- 
Abgeordneten d e s ' Landtages von - Mecklenburg-Schwerin 
stehen der sozialdemokratisch-demokratischen Koalitionsregie­
rung „so ablehnend gegenüber“, daß sie dieses von ihnen 
kürzlich gestürzte Kabinett gnädigst Wiedererstehen ließen. . .  
Das ist eben die „Taktik des „revolutionären“ Parlamentaris­
mus. die — wie Figura zeigt — selbst die Fahnenredaktion 
noch niebt richtig begriffen hat. . . .

Die Solidarisierung des ZK. mit dem „aufs schärfste zu 
verurteilenden“ Vorgehen der Mecklenburger KPD.-Fraktion 
beweist klar und deutlich, daß dieses neugewählte leninistische 
Zentralkomitee vollkommen von den R e c h  t e a .  <L h. von 
den Brandler=GeseHen. beherrscht wird. Man hat unwillkürlich 
den Eindruck, daß der Sturz der Mecklenburger Regierung 
durch die KPD.-Parhunentarier nur inszeniert war. um desto 
b«8*f den n .  Partdtag mit linken Phrasen über die wirkliche 
Stärke der rechten Fraktion täuschen zu. können. Je tz t # o  
das Essener Theater vorbei ta t kann die mecklenburgische 
KPD.-Fraktion ihre parlamentarischen Schweinereien fort­
setzen. — das Jetzt in der Mehrheit rechte Zentralkomitee 
w ird durch seinen Unteroffizier Thälmann schon dafür sorgen, 
daß die gegen solche Tik-tak opponierenden KPD.-P roleten 
zur Raiscn gebracht werden.

Aus der SteBung des neuen leninistischen ZK. au Mecklen- 
len die KPD.-Arbeiter deutlich ersehen, daß. der 

.Parteitag der Konzentration** nur eine Ekldbeamten- 
Konferenz war. die im verstäricten Maße eine Konzentration 
der rechten Elemente gegen Knies, d. h. eine Konzentration der 
reformistischen Elemente gegen die noch revolutionär fühlen­

den Proletarier gebracht hat. 
ter.. die poch an dne  R

der. ___w
Mecklenburg'bt "ertt'ein 

dn rieuès Sachsen, dn  Oktobervertat 
stärkter Auflage. '

Dk Theorie ies Leninismus
Der Versuch Bucharins. sowie auch derjenige Stnewjews von 

1923. -mit dem „Leninismus“ eine Unterstütaung der deutschen 
Bourgeoisie durch das Proletariat za rechtfertigen, b t keine 
„Korrektion“. JRevbion“ oder „Fälschung“ desselben.

Es Ist bekannt daß der Marxismus zum Unterschied von 
dem Pazifismus und dem Anarchismus, die jede Gewalt ab­
lehnen nicht jeden Krieg als reaktionär abgdehnt. Nach 
ihm kann es auch revolutionäre Kriege geben, gegen welche 
das Proletariat nicht kämpfen darf. Es muß sie sogar unter­
stützen nnd auch führen. Dieser marxistische Grundsatz über 
die revolutionären Kriege wurde von Lenin im Zusammenhang 
mit seinem Standpunkt über das „Selbstbestimmungsrecht der 
Nation anch über die Kriege um „nationale Unabbingigkdt nrod 
Ihre Verteidigung erw d te rt Diese letzteren Kriege sind nach 
ihm „gerechte“ „Verteidigungs“. „progressive“ und „revolu­
tionäre“ Kriege. Deshalb sd  es seiner Meinung nach Pflicht 
des revolutionären Proletariats, sie zu unterstützen. In solchen 
Kriegen kann und darf, nach Lenin, das Proletariat des Landes, 
das sie führt, und sdne revolutionäre Partd  nicht gegen die 
„VaterlandsVerteidigung“ sein. In seiner Schrift „Ueber die 
Karrikaiur auf den Marxismus und über den „imperialistischen 
Oekooomismus“ vom August 1916 schreibt Lenin:

„Wenn das „wirkliche Wesen“ des KHeges zum Betapid in 
Niederwerfung eines fremdnationalen Jochs besteht (was be­
sonders typisch für Europa von 1789 bb 1871 ist), so b t der 
Krieg seitens des unterdrückten Staates oder der unterdrückten 
Nation progressiv . . ; Wie kann man das „wirkliche Wesen“ 
eines Krieges aufdeckep. wie kann man es bestimmen? Der 
Krieg b t  Fortsetzung der Politik. Weua S t  Pofitik eiae na- 
Hnnabefrrlrade gaweaea b t  d e  Masseabewegaag gegea das 
NaHaaaBach aaa fr ic h t so k t  der Krieg, der aas dner solchea 
PoBdk felg t ela aatinaafeilrrlra l n  Krieg: . . Die Kriege sind 
Fortsetzung der Politik; deshalb, warnt der Kaaml am dte 

te t b ta a c h  der Krieg u n  <le Dem».
Natlnara bt aur

den itemohrattechaa Ferderangeo. dfe priarlptefl sich 
Ms vaa dan fibrlgea aatemhildM . . .  Dfe „Vater- 

',. d. k  dfe BeteMgaag aa eiaear demokra­
tischen Krieg, sa leugnen, bt ehi Undun. der arit dem Mar- 

za taa hat. . .  fe einem whtBch nationalen Krieg 
sind dfe Warta „VerteMgung das Vaterlaadee“ darchaas  
kate Betrug  ̂und wk sind darchaas nicht gegen dfe Ver-

Freüich. man kann erwidern, daß daraus noch nicht folgt, 
daß Lenin einen nationalen Krieg sdtens Deutschlands für 
möglich hält Derjenige sogar, der den „Leninismus“ für eine 
revolutionäre Wissenschaft des Proletariats hinstdlen möchte, 
der kann auch Zitate aus den Schriften Lenins anführen, die 
die MögHchkdt eines nationalen Krieges seitens Deutschlands 
und der übrigen großkapitalistischen Staaten Europas leugnen. 
In seinen Thesen über „die sozialistische Revolution“ und das 
Selbstbestimmungsrecht der Nationen vom -April 1916 schreibt 
Lenin, daß in den fortgeschrittenen Ländern Europas und in 
den Vereinigten Staaten „dfe bürgerlich-fortschrittlichen natio­
nalen Bewegungen schon längst abgeschlossen sind.“ *) Sogar 
hi derselben Schrift, wo Lenin sich für die „Vaterlambvertei- 
digung“ durch das Proletariat im Falle eines nationalbdrden-
deB V S B S k M _____ ______„1h diesen Ländern (dfe fortgéschrtttenén kapitalistischen 
JJlnder. vor allem Deutschland. Frankreich und England), die 
bis je tz t und besonders von 1789 bis 1871, die Menschhdt vor­
wärts führten, ist der Prozeß der Bildung des nationalen 
Staates beendet in dteseu Ländern b t dfe natfeaafe Bewegung 
dne aawfedarbrlngflche Vergangenheit S t  Wiedererstehen 
lassea zu woflsn eine ■■afnnlm feahttoaäre Utopie b t  Die na­
tionale Bewegung der Franzosen. Engländer und Deutschen b t 
schon längst abgeschlossen.**

Und weiter: „ln den Abendländern b t die nationale Be­
wegung schon längst eine Vergangenheit Das „Vateriaad“ 
£ L -ta J‘.rMkr5*ch °der Deutschland usw. schonlangst seine historische Rola aargmpfelt d.
Bewegung kann hier nichts fortsch____
neuem ökonomischen uad ndülR MUT LlIji u neue Massen von 

wüfcfe. Hier sieht am dar Tam oid  
Geschichte nicht der Uebergang von dem Feudalismus 

oder von der patriarchalischen Wildheit z u n  nationalen (?) 
Fortschritt, zum kulturellen und politisch freien Vaterland, 
sondern dar Uebenmag vaa dam sich Trrl~ltta am  u lt  
* Ttaihdrchea „Vatmtaad» ^ S aafeflm m i2 )

Nach dem hier Angefittrtea Agt Lenin hinzu, daß es mit 
der Frage der nationalen Bewegunc anders in Osteuropa und 
w ied« anders in den Kalonbfländem steht, daß hier die uatio-

“■soodtm ** *"• 
-Vaterland“ seine Mstorbche Mission n o c h  

mefat ausgespidt. Hier kann die Vertddigm* de* Vaterlandes
* *  D « ™ * « S r d ^  Mutt£S£EL

der politischen Freiheit, gegen die unterdrückenden Nationen, 
gegen das Mittelaltertum, sein .  .  .“ *)

f o r a s  später aber (Oktober 1916). in seiner Polemik gegen 
die Jumus-Broscbure. stellt Lenin die These auf. daß sogar

unter gewissen Iknständen natio­nale Kriege möglich sind.
.Ein Grundsatz der marxistischen Dialektik ist -  schreibt 

Lenin —. daß die Okenzen in der Natur und in der Gesell­
schaft bedingt und tabil sind, daß es k e i n e  einzige Erschei- 
mmg gibt, die unter bestimmten Bedingungen sich nicht in ihr 
Gegenteil verwandeln könnte. Ein nationaler Krieg k a n n  sich 
in ernen imperialistischen verwandeln «ad u m g e k e h r t . “ *) 
\ \ J 2 S *  ^ iesCr ? 5 Mfnetacn B**MPhmg...da» d n  bnperia-

5 a£ o '? t?w dea  verwandctestellt Leqih die These auf. daß bei einem gewissen Ausgang 
des unperialtatischea Krieges das auch für die großlumita- 

möglich is t  Das ist das von Sinowfew schon 
1923 und von Bucharin fetzt angeführte Zitat, mit dan  die

nnd zweitens, daß DautacUaatf aach dom M d »  
d a  entrechtetes halkknlimlafe», sogar koloniale* Laad Is t  Die
erste These tat klar und unzweideutig von -Lenin in seiner 
Kritik der Junius-Broschüre formuliert Die »ubdte — 
Deutschland ein entrechtetes Kolonialland ist — ist mqfarmab 
von Lenin aufgestellt worden.*) Die letzte These war ois vor 
kurzem die Grundthese Jeder Resolution der KPD. über dfe 
Lage — sogar unter Führung ftuth Fischer-Maslow (erinnern 
sieb diese Herrschaften nicht mehr an ihr Geschrei über 
die „Daweskolonie“?).

'■ fb ek  dei 
Vaterlandsverteidgaaa sein, d  h.tuLyte** fljmr afjilala — — » •--^ llaaa lan  Ujwenn m  ernen nftnofNuefl vi 
krisc führt: der haperblbtbche Krieg eadete 

In

bolschewistischen ihre und der
der deutschen Bourgeoisie rechtfertigen w o ll»  (siehe KAZ.“;

Skrupellose Demagogen ä la Ruth Fischer. Maslow können 
natürlich erwidern, daß hier Lenin nicht von 1923 sondert 
von zwanzig Jahren nach dem imperialistischen Kriege spricht 
(sie vergessen, daß la s t alle Prophezeiungen, auch die richtigen 
sogar, in den Osten irren). Diese Herrschaften wollen es nicht 
begreifen, daß das Entscheidende far S t

wfti and S e  KPD.

Krie*

13. Moskau 1934. S.Lenin. Ges, Werke. 342,
344. 346 und 347 (russ.)

*) N. Lettin. Ges. Werke; Bd. 19. Moskau 1921. S. 175 (russ.). 
*> N. Lenin. Oes. Weike. Bd. 13. Mockau 1924. S  319 u. 350. 
*> Ebenda. & 350- 
*) Ebenda. S. 438.

Die ImksopposUioneilen Arbei-

a u c h  d o r t

da» Proletariat 1*23 unten tf r i  na. aa amBte 
lür S t  VerteMgung des „Vaterlandes- sein.

Freilich ist der letzte Gedanke, daß da« deutsche Prole­
tariat 1923 ..seine“ Bourgeoisie unterstützen mußte, ln Lenins 
Werken nicht zu finden. Das ist aber kein B ew eb weder 
dafür* daß sie nicht eine logische Folge der sogenannten 
Leninschen Lehre über den nationalen Krieg i s t  nachdem er 
Deutschland für ein Kolonial fand erklärt hat; noch dafür, daß 
Lenin selbst nicht für eine Unterstützung der deutschen Bour­
geoisie «rar. ? ,

Um den revolutionären Nimbus des Leninismus zu retten, 
kann man auch die Leninschen Thesen, sowie seine R ede auf 
dem 2. Kongreß der X  Internationale über die nationale Frage 
anführen. In den Thesen, die dfe nationale Frage In Europa 
nach dem imperialistischen Kriege behandeln, wird gesagt: 

„Dfe Bestrebungen auf WlederhersteHung der nationalen 
Embdt. auf „Wiedervereinigung mk abgetretenen Landes­
teilen“ sind für die Bourgeoisie nichts anderes, als der Ver­
such der Besiegten. Kräfte zu neuen Kriegen zu sammeln. Die 
Wlederveretntgung der künstlich zerrissenen Nationen ent­
spricht auch dem Interesse des Proletariats;
■adooale Freiheit
nar aaf dem W« _  _

. _ __ _  ____ ___________ _ Der Vflicer-
bund und die gesamte POHtik der imperialistischen Staaten 
nach dem Kriege decken diese Wahrhek noch deutlicher -und 
schärfer auf . . .  . beschleunigen den Tiitaana entfach dar 
kldabürgerHch nathmatea Ofesiouea über die Möglichkeit des 
friedlichen Zusammenlebens und

, - T
W dter wird ln den Thesen hervorgeboben. daß. wfe ln 

der gesamten Politik der 3. Internationale so auch in seiner 
Stellung zur nationalen Frage, der Sturz der Onmdbedtzer 
und der Bourgeoisie zugrunde gdegt wird. Sogar in den 
Koloniaüändera wird die nationale Bewegung den Interessen 
der kommunistischen Bewegung unterstdlt Besonder« klar 
kommt das zum Ausdruck in der Rede Lenins über die natio­
nale und KoloaiatFrage. Er sagt:

„ . ... Wir als Kommunisten werden die bürgerUchen Frei­
heitsbewegungen in den Kolonlailändern a u r  
ditzeuL wem» diese Bewegungen wirklich revolutionär sind.

?)

•)
Aus den Leninschen Thesen, die die Gleichheit der 

Nationen unter dem Kapitalismus als kleinbürgerliche Illusion 
bezeichnen — was in Widerspruch zu dem JSefcstbesthn- 
mungsrecht der «Nationen“ steht —. die die Lösune der natio­
nalen Frage nur in der Beseitigung der Bourgeoisie sehen; 
und noch mehr: aus der Leninschen Rede, dfe nur dann dne 
Unterstützung der nationalen Bewegung in den Kolonien zu­
läßt. wenn sich das nicht gegen die kommunistische Bewegumc 
auswirkt (im anderen FaHe verpflichtet e r  surh dort** zum 
Kampf gegen dfe koloniale Bourgeoisie) — aus alledem könnte 
man vielleicht schließen, daß Lenin für keinen Augenblick die 
Unterstützung der Bourgeoisie durch das Proletariat . ln 
Deutschland, wo der Sturz des Kapitalismus auf der Tages­
ordnung steht für möglich hielt

Man darf aber nicht vergessen, daß die Thesen uad die 
Rede Lenins aus der Z d t herrühren, wo die Leninschen An­
sichten über das Seibstbestimmungsrecht der Nationen sich 
in einer Krise befanden, wo die Bobchewftl eine agresshre 
Politik betrieben (der Marsch nach Warschau), hn übrigen 
ist ein Ted der Thesen, welcher eine bürgerHche nationale 
Bewegung für Europa ablehnt, den europäischen Ddegierien 
zuzuschreiben. Um da* zu sehen, genügt ein Vergleich des 
Entwurfes der Thesen mit dea amenommenen. Der bald nach­
her eingetretene Umschwung In der bolschewistischen Politik 
hatte Jedoch zur Folge, daß die Bobchewfld zur tbeoretbchea 
Rechtfertigung atd die alten Leninschen Ansichten über das 
Sdbstbestimmungsrecht der Nationen zurückkehrten. Auf diese 
Weise btieben die Thesen eine leere revolutionäre Phrase. 
Ein B dspid dafür, wfe wenig sefcst Lenin voo diesen Thesen 
hielt ist das Verhältnis der Bolschewik! und der 3. Internatio­
nale zur Tflrkei des Mustapha Kanal Pascha.

Es b t  bekannt daß Kemal Pascha der kommunistischen 
P artd  in der Türkd keine fiewegungsirdtidt gibt, nach 
Lenins Rede müßte man erwarten, daß dfe Bobchewfld und 
die 3. Internationale der türktacheh nationalen Bourgeoisie den 
Kampf erklärt hätten. Aber vergebHokDie BoischewHd und 
die 3. Internationale, aqch unter der Fährunr Lenins, haben 
nicht aufcehört deren Bewegung zu unterstützen. Auf dïoelbe 
Weise w urdj auch der angeführte Teil der Thesen, der ein 
Fremdkörper in der Auffassung des .Leninismus“ über die 
nationalen Bewegungen darsteHte. zur Phrase gemacht Des- 
halb ist es kein Zidall. wenn heute da* führende Mitglied

Unterstützung. ZK. der KPD„ Arthur Ewert. zur
t  das führende Mitglied des 
Rechtfertigung der Bewa*- 
.■ eine RaraHde zwischenmu* der deutschen B ourgeo isie____________ _________

Deutschland und der Türkd zieht Auf dem Bezirkspartdtag 
der KPD. Wasserkante sagte er:

J*ua noch ein Wort zu den Sowjetgranaten.
Regie inehmen wir k. f t  dfe türkische Reg« 

Krieg gegen .Griechenland. Und der 
a a c h  (wfe an DeutscfUaiau. D. V.)

Diese führte

*) Siehe z. B. das Referat Lenins über die 
Lage auf dem 2. Kongreß der 3. Internat 
Artikd „lieber wenig, aber besser“ (Oes. Werke.
II. Teil 1923, S. 135. 136).

2  Protokoll des 2. Weltkongresses der KL. 1921. S. 226. 
*) Ebenda. S. 140.

-  . . .

sau» aflfru.



i i  A r M i t ^ t k l a r  m a c h e n .
Entscheidend #ür das Verhältnis d

ä s s ä :
O i o « «  ■ « ! . ■ > »

es ..Leninismus“ zu der
liehe

VertWtnïs dazu von Lenin sdOSL Reine 
.JLenin war Kom 
n*NK auf Lenins 
and den S o z ia le r  _  
keen . »wenn er sagt: JLouin
S ab a ta tt des Krieges, weun er zwncaea urnm m  mm 
ftnahm lcb smhrocheu wfirdei*3 } (U nta w ir also für die 
Unterstützung der deutschen Bourgeoisie durch da» Prole­
tariat)

Ein Beweis dafür, daß Bucharin in diesem Palle nicht fälscht, 
ist die Tatsache. daB Lenin, der am 4. Kongreß der 3. Internatio­
nale (November 1922) noch aktiv teilnahm, nichts gegen die 
von Bucharin entwickelte These. daB Rußland mit kapita­
listischen Lindern Bündnisse schließen darf (es war auch 
Deutschland gemeint) und es Pflicht des Proletariats ist. sie, 
d. k  die Bourgeoisie, die mit Rußland verbündet ist. zu  unter­
stützen. erwiderte.

' Ein anderer Beweis dafür, daß Lenin für die Unterstützung 
der deutschen Bourgeoisie ln einem Kriec «egen Frankreich 
war. sind die Verträge zwischen Rußland und Deutschland 
über die Verlegung eines Teiles der deutschen Rüstungs­
industrie nach Rußland zu Zwecken der Bewaffnung der deut­
schen Bourgeoisie. Diese Verträge, als geheime militärische 
Klauseln zu dem Rapallo-Vertrag (abgeschlossen im Früftahr 
1922). sind abgeschlossen worden im Herbst 1922 und d.e 
Verhandlungen darüber nahmen Ende 1920 ihren Anfang. 
Während dieser Zeit hatte Lenin noch die Führung der bolsche­
wistischen Politik. Wäre Lenin gegen eine Unterstützung des 
kapitalistischen Deutschlands durch die Bolschewik! und die 
1  Internationale, resp. die KPD. so wäre er nicht damit ein­
verstanden gewesen, daß Rußland es bewaffnete.

Es kann also kein Zweifel darüber bestehen, daß die 
Unterstützung der deutschen Bourgeoisie 1923 durch die 
Bobchewiki und die KPD. weder eine neue pc*»Miche These 
von Bucharin. noch eine JSeviskxT oder -Fälschung** des 
.^Leninismus“ is t  Diese These wurde schon 1923 von den 
bolschewistischen Führern formuliert und von der Führung 
der KFD. akzeptiert; außerdem w ar sie anch von Lenin ver­
treten.

Betrachten w ir aber nun die These selbst und ihre Be­
gründung vom SUndpunkt des revolutionären Marxismus. |

(Aus Raummangel folgt der Schluß tat der nächsten Nr.)

l O i v I s c f t a f f
Flekr arbeiten, weniger ic r lr M a

Diese vom ADGB. und sämtlichen Gewerkschaften jahre­
lang propagierte Parole hat ihre Früchte getragen.

Das Institut für Konjunkturforschung veröffentlicht die bis 
zum 31. Januar 1927 bekanntgegebenen Dividendenzahlungen 
für das Jahr 1926. Es schütteten aus: 33 Brauereigesellschaf­
ten eine Dividende von 22.06 Millionen Mark -  12J  Prozent 
des Aktienkapitals; 7 Banken eine Dividende von 7.78 Millio­
nen Mark =  6.7 Prozent des Aktienkapitals: 237 Industrie­
gesellschaften eine Dividende von 182.66 Millionen Mark — 
7.6 Prozent. Insgesamt verteilen 275 Aktiengesellschaften 
212. Millionen Mark =  8.13 Prozent Dividende.

Das sind die Vertragskontrahenten der Gewerkschaften, 
an dic des Burgfriedens wegen die Proletarier durch Tarif­
verträge gefesselt werden, in derem Interesse die Gewerk­
schaften willig jeden Lohnabzug hinnehmen, denen die Prole­
tarier zu 12—14 stündiger täglicher Fron verpflichtet werden.

»erMtea «er MMtfskxM*
Der Verband deutscher Damen- und Mädchenmäntel­

fabrikanten. der Ende 1926 268 Mitglieder zählte, berechnete, 
laut „Textil-Woche“. den Gesamtumsatz aller V er bands mit- 
gtieder im Jahre 1926-auf 290 Millionen Mark. Gegen die 
Umsätze im Jahre 1925 in höhe von 350 MiHtonen Mark er­
gibt sich ein Rückgang um 17.1 Prozent Der Jahresumsatz 
der 17 dem Verbande nicht angeschlosseiien Firmen, wird auf 
etwa 15 Millionen Mark geschätzt Nach den Berechnungen 
des Verbandes sind die tatsächlichen Aufwendungen für 
Kostüme und Mäntel pro Kopf der erwachsenen, wahlbe­
rechtigten. weiblichen Bevölkerung Deutschlands von 26^5 
Mark im Jahre 1925 auf 21.75 Mark im Jahre 1926 gesunken.

Wie das obige Dividendenbeispiel zeigt, steigt die Kauf­
kraft der Bourgeoisie sehr flott. Wenn dennoch der Konsum 
der Gesamtbevölkerung so stark zurückgeht so ist das der 
Ausdruck der sinkenden Kaufkraft der Arbeiterklasse. Stei­
gender Luxus auf der einen, maßlose Verelendung auf der 
anderen Seite, das sind die Folgen der Rationalisierung, für 
die die Gewerkschaften bis auf den heutigen Tag Propaganda 
machen. -■

* •
‘ n u  Arbeitslosigkeit in England.
'  Die amtliche Statistik gibt dic Zahl der Arbeitslosen Ende 
Februar mit 1 170000 an. Das sind 26000 weniger als in der 
Vorwoche, aber immer noch über 62000 mehr als zu der­
selben Zeit des Vorjahres.

Die Arbeitslosigkeit in Oesterreich.
Die Zahl der u n t e r s t ü t z t e n  Arbeitslosen in dem 

kleinen Oesterreich wird für Ende Februar amtlich mit 244 00Q. 
angegeben. Auf das ..sozialistische“ Wien entfallen davon 
allein 118000.

steht an der Spitze der Wettprodnktkm. Der .Mexikanische 
Pressedienst** gibt wie wir Paul Levis .Politik nnd W irt­
schaft** entnehmen, über die Entwicklung der Metallproduk­
tion in Mexiko eine Darstellung, aus der d ie Entwicklung in 
den letzten 15 Jahren zu ersehen ist.

Gold Produktion ' Silberproduktion
ln Kilogramm 

1911—1915 - 130 366 •'“8969 659 S
1916—1920 111326 8186245
1921—1925 118 883 13 090 796

Die Silbefproduktion zeigt für die zuletzt angegebenen 
fünf Jahre einen Zuwachs von über 60 Prozent über die vor­
angegangene Periode. Die Silberproduktion für 1926 wird, 
da noch keine genauen Ziffern vorliegen, auf 2900000 Kilogr. 
geschätzt; die von Gold Im Jahre 1926 auf ca. 23445 Kilogr.

Die folgenden Zahlen der Kupfer- und Zink Produktion 
sprechen für sich selbst.

Kupfer Zink
ln Kilogramm 

1921 15 228075 1256886
. 1922 ~  . 26977 786 . 6141937

1924 - 49112194 ' 18936676
1925 54 596160 51794 554
1926 (geschätzt) 56200000 95500000

In Blei betrug die 1921—1925-Produktion 669 491 291 Kilogr.
und waf damit um fast 100 Prozent der vorangegangenen
1916—1920-Produktion von 336848458 Kilogr. überlegen. Auch 
die geschätzte Produktionsxiffer von 206500000 Kilogr. für 
1926 zeigt einen Ueberschuß von ca. 28 Mül/ Kilogr. über das 
vergangene Jahr.

DIC durchschnittliche Jahresproduktion Mexikos an Me­
tallen beträgt heute ca. 2 Milliarden Kilogramm, eine Pro­
duktion. die in der ganzen Weh ihresgleichen nicht hat. Die 
augenblicklich bekannten Mineralterrains betragen ca. 525 000 
Hektar. • Zurzeit existieren etwa 76000 Minenkonzessionen. 
In den Minen Mexikos arbeiten etwa 70000 Arbeiter, während 
weitere 20000 in den Werken dér Staaten Nucvo, Leon. Agua- 
scalientes und Chinhuahua beschäftigt sind.

Die Kapitalinvestierungen in der mexikanischen Metall­
industrie betragen ca. 95 929000 Pesos, von denen etwa 3f 
Prozent aus nordamerikaniseben. 10 Prozent aus englischen 
und 45 Prozent aus mexikanischen Kapitalquellen stammen.

gegen Mexiko.
TU. N e u y o r k .. 7. März. Nach einer Washingtoner 

Meldung des Jou rn a l of Commerce“ verlautete gestern am 
späten Abend, daß der Abbruch der diplomatischen Beziehun­
gen zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko nahe be- 
vorstehe. Amerika habe In seiner letzten Note schärfere Maß­
nahmen angekündigt wenn Mexiko sein Verhalten gegenüber 
Amerika nicht ändere. Amerika denke an eine Nichtanerken­
nung des Präsidenten Calles, was eine gefährliche Stärkung 
der Revolutionäre (d. h. der von Amerika unterstützten 
Idrchlich-feudalen Reaktion) bedeuten würde. Senator Reed 
erklärte. Amerikas Politik treibe einer bewaffneten Inter­
vention in Mexiko zu. ,

Amerikas Kaukalmdagaa In Mexiko
müssen sich verzinsen, das ist der Grund, weshalb die Dollar 
magnaten Soldateska und römische Pfaffen in Mexiko landen. 
Dkam erikanischen Kapitalanlagen in Mexiko belaufen sich 
insgesamt auf etwa 1.4 Milliarden Dollar. Davon entfallen 
aaf Petroleumfader (U2. auf Petroleumraffinerien aaf

032. aaf Eisenbahnen (US. aaf landwirtschaftlichen 
0.17. auf städtischen Grundbesitz 0j04 Milliarden

•) „Hamburger Volkszeitung“ Beilage. Nr. 50. vom 

Dié J ïo te  Fahne“. Nr. 50. vom 1. März 1927.

Beträge entlaßen auf Schmelzwerke Q ill 
;en 0,03. Handdsumernehmungen 0,03. Vcr- 

w. 0.13. und anf aicht ohne weiteres keant- 
6 Anlagen (concealed interests) 0jD07 MHKarden Dollar.
Die reichen Rohstoffquellen (Oel und Metalle), die billigen 
* enen Arbeitskräfte und die günstige geographische 

____  . J W r i f e x t o  W  dén t ^ W e H & t ä t t e s  äT élnem
ür*v& Dia MetaBProduktion

Arbeiter väertdhat-gezeigt <Uß die begreifen.
Gott

— nicht  mehr  fern i s t  w o die werbt.—».
KAP. siegen wird über korrupte« Partdgesm dd und Schal­
meienkonzert

deb  fret zu t 
daß die Zeit

3ngcnd6e io
Ier SAJ.

Die jungen Arbeiter in der SAJLjebelHcren. Den Kurs 
des Vorstandes, der die letzten Reste sozialistischer An-, 
schauung beseitigt, machen viele Mitglieder nicht mehr m it 
Nach eigenen Angaben hat die SAJ. im Jahre 1926 Zwanzig­
tausend Mitglieder verloren und zählt nur noch 56000. Wie­
viel mögen davon noch Papiersoldaten sein. Kein Wunder., 
wenn man im ..Reichsausschuß deutscher Jugend verbände** 
mit 70 bürgerlichen, nationalen, christlichen und faschistischen 
Jugendorganisationen sitzt und mit dieser reaktionären Bande 
im Interesse der arbeitenden Jugead tätig sein will

Auf der letzten Berliner Generalversammlung der SAJ. 
ging es stürmisch zu. 5 Wortführer der Opposition schloß man 
aas. weil sie auf dem Boden eines von der KJ. fabrizierten 
Rundschreibens standen. ' 2 Gruppen, die dem „Reichsaus- 
schuß der arbeitenden Jugend** (Hes KJVD.) angeschlossen 
sind, bekamen kein Mandat. Es verließen daraufhin 24 Dele­
gierte (Me Generalversammlung. In der Folge sind dann die 
Gruppen Helmholtzplatz. Neukölln I und II. Nordost I. Lichten- 
berg-Nord uÄd Wilmersdorf mit ca 300 Mitgliedern aus der 
SAJ. ausgetreten.

Für diese Genossen steht nun die Frage offen: wohin? 
In der KJVD. finden sie das gleiche wie in der SAJ. Ein­
heitsfront mit bürgerlichen und christlichen Organisationen. 
Verteidigung des russischen NepkapitaKsmas und damit Auf­
gabe der sozialistischen Ueberzeugung. Für die Genossen 
gibt es daher nur eins, ernsthafte Diskussion aller Fragen 
des proletarischen Klassenkampfes and des Sozialismus und 
dann Einreihung in d ie, Front der ehrlichen revolutionären 
Organisation, der Kommunistischen Arbeiter-Jugend.

Mus der Seioeguna
So lautete die Fragestellung auf den Plakaten der KAP. 

(2. Bez.) die die Arbeiter Moabit« zum Besuch der großen 
öffentlichen Versammlung im Moabiter Gesellschaftsbaus auf­
forderten. in Massen folgten die Arbeiter dem Ruf der KAP.. 
deren Redner an Hand des hier schon so oft angeführten Tat­
sachenmaterials ein wandsfrei nachwies, daß auf diese Frage­
stellung nur ein Mares und unzweideutiges - J  a ‘‘ erfolgen muß. 
Daß es darüber hinaus die Pflicht a le r  klassenbewußten Ar­
beiter ist. den Weg der 3. Internationale, der nach Amsterdam, 
der zum neuen 4. August der Arbeiterklasse führt, zu ver­
lassen und sich ideologisch und organisatorisch vorzubereiten 
zu den neuen kommenden Auseinandersetzungen zwischen 
Proletariat und Kapital.

Die Ausführungen des Referenten wurden, abgesehen von 
vereinzelten blöden Zwischenrufen gut durchbolschewisierter 
Partei-Kostgänger, von den anwesenden Arbeitern mit der 
größten Ruhe und Aufmerksamkeit entgegengenommen. Be­
merkenswert ist hierbei noch zu erwähnen, daß die zusammen­
gestellten Sprengtrupps des Roten Frontkämirferbiindes. die 
sich in der Hauptsache aus ganz gemeinem Pöbd zusammen­
setzen. (die ehr lieben RFB.-Karne raden lehnen diese Rowdy­
methoden ab) und die in der letzten Zeit versucht hatten, jede 
unserer Versammlungen «»möglich zu machen, in dieser Ver­
sammlung fehlten Wir wissen nicht warum? Nehmen aber 
an. daß ihnen die „Abrechnung mit der KAP. auf dem Wed­
ding“ noch schwer im Magen liegt.

Jn der Diskussion versuchten nun die kleinen Gernegroßen 
der KPD. zu retten was noch zu retten war. mit dem Erfolg, 
daß sie bei der ganzen Versammlung unten durch rutschten. 
Als sie einen ihrer Genossen als -Parteilosen“ auf die Bühne 
schickten, der mit seinem Lobgesang auf .Sowjetroßland** die 
Aufgabe hatte, den Boden vdrzubereiten für die nachfolgenden 
KPO.-Redner. sprach eines von jenen käuflichen Subjekten 
(Angestellter der HV.) die um den Preis eines bezahlten 
Postens die Arbeiter verkaufen und verraten und die alles 
schlucken was Moskau ihnen auf den Tisch se tz t (Derselbe 
Mensch hatte sich in der I. Versammlung der -E. L “ auf dem 
Wedding als Russe produziert wo festgestdh wurde, daß er 
Rußland überhaupt noch nicht gesehen hat und wo er die 
Firma nur gewählt hatte, um die Arbeiter besoffen zu machen.) 
Seine Ausführungen bewegten sich dann auch in der allbekann­
ten Linie -Rußland d ro h r  dl* Kriegsgefahr*- -Dl* Arbeitet 
müssen Rußland unterstützen und die Hetze der Sozialdemo­
kratie und ihrer uitralinken Helfershelfer ablehnen**. Auf die 
Zwischenrufe der Arbeiter; -Wie steht es mit den Granaten?“ 
wußte er nichts zu antworten. Statt dessen führte er eineo 
wahren Eiertanz auf. und hat jedenfalls dazu beigetragen.' den 
noch schwankenden KPD-Arbeitern die Augen zu öffnen. 
Seine nationalistischen Phrasen, die er versuchte an den Mann 
zu bringen, offenbarten kraß den geistigen Bankrott der KPD.

Der folgende Redner des KJVD. konnte diese Auffassung 
nur noch bestärken und zeichnete sich besonder* durch seine 
grenzenlose Naivität und Harmlosigkeit ans. Ein Genosse der 
E. L zeigte an Hand von Auslassungen scbwedndustridler 
Blätter, daß es ein leeres Geschrei is t  wenn die KPD. be­
hauptet: die ganze kapitalistische Welt steht gegen Rußland 
sie wollen den „Kommunismus“ In Rußland ausrotten. (Der 
garnicht besteht) Umgekehrt wird em Schuh daraus. Die 
internationale Bourgeoisie sieht in Rußland nicht mehr das 
Rußland von 1917. sie hat begriffen, daß hier der KapitaKs-
__ marschiert mit dem man gute Geschäfte machen kann.
(Siehe Handelsverträge.) Desgleichen stellte er die von den 
KPD.-Rednern gemachten Ausführungen, die KAP. hätte keine 
Berechtigung, der KPD Nationafcolschewismus vorzuwerfen, 
denn die geistigen Führer des Natkmalmlschewismus. die 
Lauffenberg und WoMheim. wären doch einmal in der KAP, 
gewesen, richtig. Er zeigte den Arbeitern, daß die 3. Inter­
nationale'die Theorie des Nationdbobchewismus zum Leit­
faden ihrer praktischen Politik gemacht h a t  daß die KAP. 
aber schon im Jahre 1920 bei Arftancben der nationalboiscbe- 
wistischen Tendenzen, dieselben samt Aren geistigen Vätern 
aus der Organisation ausmerzte.

Nachdem der Referent in seinem Schlußwort die Ausfüh­
rungen der KPD.-Genossen zerpflückte und den Arbeitern vor 
Augen führte, wo die .Agenten Chamberlains*' za suchen sind, 
wurde die Versammlung mit einem Hoch auf die Wettrevoiu- 
tion geschlossen.

Die Versammlung der KAP. in diesem ausgesprochenen

c  g u n  0

i .
Die ihr uns hemmen wollt im Siegeslauf.
Mutlos, kurzsichtig, geschlagen;'
Oder in Verblendung die Brüder verkauft
Angeblich vom Mitleid getragen; -----
Oder bestochen, durch Ehre und Gold '
„Einsichtig“ dem Feinde Achtung zolh.
Ob alles mit Vorsatz geschieht oder nicht. —
Wir werdens heimzahlen! Wir halten Gericht!
Noch mögt ihr prahlen. Schon blitzt das Schwert. 
Zur Racheschlacht! Verräter hört!
Uns schreckt nicht Uebermacht . — '  ~
Wenn ihr auch -Sieger“ schreit 
Für uns wird zum Tage che. Nacht.
Wir wissen, bald reift die Zeit!
Ein jeder unserer durchkämpften Tage 
Sprengt ein tilfed aus unserer Kette Joch 
Und wenn man uns verraten will.
Wir sind nicht zu verraten.
Wir siegen doch! F. J.

91t I f f t  i f u n a
Oeffentfche Quittung der VRUK.
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Reich: Sachsen-Anhalt 5,50; Haiie 11.88; Braunschweig 
0,40; Nürnberg 1,80; Düsseldorf 2.15; AMona 5.50; M asdf1 
burg 2.64; Genthin 1,30; Rüstringen 2,40. Berlin-Branden­
burg: 22jbS. Sammellisten Reich: Leipzig 6,00; 33 St. Post­
karten 3.30. Sammellisten Berlin: ' 11. Bez. Nr. 438 7.50; 
IA Bez. Nr. 406 £50: Gen. M. 2.20 Mark.

Genosse G.. Betrieb „Rote Fahne“. 9.60 Mk. abgeliefert

Für den Pressdond gingen ein: O. Franke. Wriezen. 1 Mk.: 
A. Becker. Elberfeld. 5 Mk.

Forst
Die Ortsgruppen Forst der KAP. and AAU. tagen jed *n 

Mittwoch (pünktlich 7 Uhr) im »Eden“. Diskussion über aUe 
grundsätzlichen Fragen des Kommunismus und seiner geschicht­
lichen Notwendigkeit Leser unserer Zeitungen und Sympa­
thisierende sind eingeladen. JCAZ.“ and -Proletarier“ sind 
dort za haben. Aufnahme neuer Mitglieder.

Dia Ortsgruppen Köln der KAP. und AAU. tagen Jede» 
«-ramaktnl. abends 8 Uhr. ha Lokal „perefcoveu*\ Selurffco- 
a tra le. Hier werden anch Bestellungen auf JCAZ.** and 
.Kampfruf* entgegengenommen. . —_

ArhrftsaaSsdn« der PmtaL Donnerstag, den 17. wichtige 
Sitzung an bekannter Steile. Vollzähliges Erscheinen unbe­
dingt Pflicht.

Erwerbslose NiafcBBni. 1 Jeden D i e n s t a g ,  vormittags 
10 Uhr. F r a k t i o n s - S i t z u n g  Im  Lokal Schwarzkopf. 
Fontanestraße 26. Alle arbeitslosen Unionsgenossen sind ver­
pflichtet zu erscheinen. -  ~ N

iommanistisebe Arbeiter-Jugend GroB-Berfin!
Alb Donnerstag, den 17. Mtez 1927. MkgBeder-Versamm-

der KAJ. Groß-Berlin im Restaurant Puttbusserstraße 8, 
Gesundbrunnen. Es ist Pflicht eines jeden üenossen. die Mit­
gliederversammlung zu besuchen.

Katalerer! Gleichzeitig findet die Abrechnung 
für Februar s ta tt  43 * B. A. A. .

Komm— feilsche Arbeiter-Jugend Groft-Berfia.. 
Mentag

Am Lützow. Jugendheim-Baracke. 
D i e n s t a g :

:  Lokal Frenzet Reinickendorferstr. 42. 
M i t t w o c h !  A 

Lokal Koch. ScMBerstrale 75. 
Uchleaberg: Dossestraße 22. Jugendheim.
Nenkäts: Bergstraße 120, Jugendheim.

S o n n t a g :
Ch—lii l l fh u ry  Spreestraße. Jagehdhdm.

__’ Lichtenberg: Dossestraße 22. Jugendheim. _  _  _
~Die Gruppenabende beginnen pünktlich um 730, Uhr. 

K. J-. Roter Jungsturm sowie Sympathisierende sind wiB-

Heraasceber und für den Inhalt verantwort*!»: K a r l  S e i * .  
NeakCBn. Druckt Druckerei t  Arbeiter-Literatur. BerHn O  17.

\

Jt

Auf diese Weise hat sich d a , deutsche Kapital den MtfKärw 
apparat Illegal erhalten. Es hat die Lasten des Krieges «ad 
des Versailler Vertrages restlos auf das fto ietariat 
'wälzt and noch darüber hinaus eine Akkumalätiou ans dies*» 
herausgepreßt Es ist eicht nur wieder Mae europäische 
Großmacht geworden, sondern beginnt gaos hew nlt den hupe» 
rtsjWiaebee Weg von geutsn. jDer a ü ftf fe c te  Rahmen Ist 
5 ”  ^  rt»  Bcrohbeer, W

Das wesentlichste Verdienst an « M n  ..Wiederaufbau" 
h a t die Sozialdemokratie. Sie hat nach der Q n e W h l  
Arbeitermassen «dt allen Mitteln — .einer a n *  4 er B h * a i

Wwhuldtee auf; — er war seiner Sache von “vornherein 
Steher. Dto lange Ubtersach***aft war notwendfc um Süe 
m ttm tU f der Komödie getunt etazustudleren. nnd dte Ko- 
fcßdte bt progmmUfe vertäute. Zu solch einem Urteil eine 
jMffedW" Stdung ehtzancimsa ist einfach nicht möglch. 
W en der Jürgens der makeSes* Bürger seftst rein formal Im 
Staae der PW ntettU  gewesen wäre, dan sitzt ein Mensch 
voa diesem Kal brr noch keh« acht Tage Ja  Untersuchnngs- 
W t  So aber t ir*  dir Kfntrast zwischen der JPttk- 
m » tk Mg** dteaae „Richter«**. leine geradem perverse Bru- 
teM It gegen Proletarier, and gehter eigenen moralischen Be­
schaffenheit zu groß, am schon nach kurzer Zeit dtes „UrteiT 
sa fällen. Die vfskfechn «Verhpadhmg“ spielte dann während

tfnea der ihrigen eh| Haar krümmt — Wenn dte 
ans einem solchen .Urteil“ nichts lernen, dann

die demokratische Partei. S ie im t letzt tm  i frfrietag dea 
offiziellen Antrag iresfeflU, (daB <fee Reichsregfening beim 
VOikerhund aaf BeeeWguag der durch dea V e n a ü e r VerM tf 
auf erlegten militärischen Peasehi dringen sott. Daß es steh 
hier nm efn mit der Rechten abgekartetes Spiel handelt ist 
gone klar. Charakteristisch ist aber, da« « c h  das Irmfihti 
to a d e M w ta l  die U m t l o U .  s f t o m .  « r  r<« 
hält um die deutschen Maohtansprüche amumdden. &  
richtet nicht etten ^g em ein en  Eutrüstuugsstann** gegen daa. 
Wiedererwachen des deutschen Militarismus nnd eine Ver­
schlechterung der Bestehung zum Auslaad. Das gegeesefflge 
Wettrüsten und die Vorbereitungen «» neuen Kriegen machen 
das deutsche Kapitel innerhalb der M idrtegraivieragen an 
«inem wichtigen Faktor. Der eogiiscb-ruatfsdte Oegenaats.

Dl« Rolle der Sorialdm whratio  m&  der GeweiJvchaften war 
die des Bhrthusilie» dte dar Rsterh iw iki nnd ihrer ben h ltea  
M ie te te  die daa ageat provokatears. Dte deatsche Bourgeoi- 
sie siegte «her das deutsche Proletariat nicht auletxt mit HOfe 
des Kredits, den die Bolschewik! besaßen, und den sie der 
i i nf c hea Bourgeoisie * 9 * * ,  ftommen ließen. So erfüllte 
sich an Moskau dto marxistische These, die uns den Schlüssel 
« r  dieses hrhnWelrli rh t Verbrechen am Proletariat gflrt, und 
die Friedrich E agds in seteem JDtr 'deutsche Bauernkrieg“

Wirtschaftsbezirk' Berlin-Brandenburg
März 1927

BuchhandL l  Arbeiter-Literatur Berlin SO. 36, Lausitzer PL 13.

Organ der Komttiuiiistiscffeii Arbeiter-Partei Deutschlands,
Za beziehen dnrch die

M ä r z  1927

Oer Sitz

Aera

drohende Krieg tei lernen Osten «wischen Amerdta und Japan 
sind die Grundlage « r  
Nach außen zieht m and
die infolge der sterken aathnflttlrischen Bewt— g ln Frank, 
reich das w n  Napoleon geschaffene Volksheer In

wfll Der radikal _______
M 5 S P ^ *  B o * * "  M  die geistigen Väter _____
J« W ^rp ro iek tes . dessen Vollstrecker der g i t a r i s t  oud Na- 
Uoualist Pohicaré i s t  Beide treten « r  diese Reform dn, wed 
de eine ahe demokratische Forderung; die lErateeteuug dea 
stehenden Heeres — in diesem Fall aaf 
Siftrke der Reichswehr — und d er D lenstadhauf 1 
«ich bringt Das Schweizer VoiMd sofl >erwhtilchl 
Gedanke Jaures Tat werden. Sie sind <M»ei aber nur Diener 

für seiaen neuen 
der

Om


